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Radauszenen im ungarischen gesprochen; auch die V ertre te r der a u sw ä r tig e n  M ächte 
n r r  :  '  . sprachen ihm  persönlich ihre T e iln ah m e  a u s . D ie  Ab«
< l U g 6 0 r 0 n 6 I C n h Q U | C .  geordneten  von K a llay  u n d  P u tn o ty , die b ishe r der 

D l- V räliid i-N  „> - j. « ,  J u j t h .P a r t e i  ang eh örten , sind infolge der D em o nstra tio
i n  © m s c tfiuen  à - d  ^ " lc h s ta g sw a h le n  sind la u t nen der A n h ä n g e r J u s th s  a u s  der P a rte«  ausg e tre ten .

fl mch-n Ä n d tn o -  H k d ero a ry  der v o r J a h r e n  im  D ie  K rim in a la b te ilu n g  der B u d ap es ter P o liz e i h a t be«
ItUUh l  m n r L  U H an dg em eng e  gerissen te ils  die U ntersuchung eingeleitet, u n d  es w u rd e  schon
.m r L n n i  A ckerbaum inister G ra -  m it dem V erh ö r d er 'B esch u ld ig ten  und  der Z eug en de«
1" I W S i tz u n g  d es ungari«  , g ön n en . D ie  A nklage w ird  wegen V erbrechens der

!5.e"  . 5  v L  A ia rz  tätlich insul- j G ew alttä tigkeit gegen B e h ö rd e n  erhoben w erden, w or-
a u f  im §  1 65  eine K erkerstrafe von  1 — 3 J a h r e n  
gesetzt Ist. S o ll te n  die betreffenden A bgeordneten , welche 
n u n m e h r nicht die I m m u n itä t  besitzen, ih rer S c h u ld  
überw iesen w erden, e rhöht sich die S t r a f e  b is  a u f

«iert und mutzte b lu ten d  a u s  dem  S a a l e  g efü hrt u nd  
verbunden w erden . N achdem  P rä s id e n t G a l  d a s  könia« 
licht Reskript, durch d a s  die A u flö su n g  des R e ich s tag s  

v angeordnet w ird , h atte  verlesen lassen, sprachen sich die 
Uv fflfw nrbnelen  © r n i  B n ftF m n » «  o„rc..« t. ..]> Abgeordneten G ra f  B a tth y a n y . F ra n z  K ossuth u n d  Ra« 

„  - kovszky u n te r stürmischem B e ifa l l  d ah in  a u s .  datz d a s  
j f  í Borgehen der R e g ie ru n g  bezüglich der A u flö su n g  des 
^  Hauses a ls  v e rfa ssu n g sw id rig  bezeichnet w erden  müsse 

D er M in iste rpräsiden t. G r a f  K h u en  H ed e rv a ry , w ollte  
nun den S ta n d p u n k t d er R e g ie ru n g  darlegen , w urd e  

lf ober durch L ärm szenen u n d  durch u n u n te rb ro ch en es 
tz Geschrei d a ra n  geh ind ert. D e r  P rä s id e n t u nterbrach  die 
;£ Sitzung a u f kurze Z e it, doch die w üsten  S z e n e n  wie« 
- derholten sich.

A ls n un  G r a f  K h u e n  sich den S te n o g ra p h e n  n äh erte , 
um besser verstanden  zu w erden , s tü rm ten  die M itg lie ­
der der J u s th - P a r te i  gegen Ihn lo s  u n d  b ew arfen  ihn 
und den M in is te r  G ra fe n  S e re n y i  m it T in tenfäs«

. fern. Z ündsteinen, dicken B ü ch ern . E in e r  der ärgsten  
Hetzer w ar der ehem alige M in is te r  P o lo ny k , ein J u «  

rbenlmm m ling. D er^freche  J u d e  n a n n te  den M iniste r«  
|. Präsidenten einen Sch urken  u n d  einen  unverschäm ten  

frechen K erl. G r a f  K h u e n  g ing  gegen P o lo n y i  v o r, 
da traf ihn ein schwerer m essingener Z ü n d h o lzb e h ä lte r 

'^oberhalb des A u g e s . E in  schwerer K o d e r  m it M essing« 
«Wanten tra f ihn a n  der W a n g e , so datz eine tiefe, hef« 

W . t l g  blutende W u n d e  entstand . N icht besser e rg in g  es 
dem A ckerbaum inister G ra fe n  S e re n y i, der o berhalb  

ldes linken A u g e s  von  einem  Z ü n d f te in  getro ffen  w u rd e . 
/Durch ein m eta llen es L in e a l w u rd e  ihm  der M u n d ­
winkel aufgerissen. D ie  J u s th ia n e r  fü h rte n  auch m it an« 

-deren M itg lied ern  der R e g ie ru n g sp a r te i w üste R a d a u -  
-tzenen a u f u n d  geberdeten  sich a ls  die ärgsten  R a u fb o ld e , 
so datz es ausgerenk te  A rm e , B e u le n  usw . in  M e n g e  

:gab. M a n  kann sich a u s  diesen S z e n e n  einen B e g r if f  
 ̂ machen, w ie es die J u s th ia n e r  bei den  W a h le n  treiben  
-werden.
k Die A bgeordneten  d er J u s th - P a r te i  erklärten fü r  
dos Geschehene die volle  V e ra n tw o r tu n g  zu ü b e rn eh ­
men. D er J u s th ia n e r  Z a k a r ia s  erklärte, datz er m it ei­
nem K oder nach dem  M in is te rp rä s id e n ten  g ew orfen  

'habe, w eil d a s  B lu t  jedes M a g y a re n  ( J u d ä o m a g y a -  
« n )  in W a llu n g  g era ten  müsse —  ein „ F re m d e r"  
(G raf K huen) habe nicht d a s  Recht, im A bg eo rdn e ten . 
Hause zu sprechen, da er kein M a n d a t  besitze. A uch die 
Abgeordneten H o ffm a n n  u n d  Beck ( J u s th ia n e r )  erklär« 
>tn, sich beteiligt zu h ab en .

S o w oh l der K aiser a ls  auch der M in is te r  des Aeu« 
tzrrn G ra f  A eh re n th a l u n d  M in is te rp rä s id e n t B ie n c rth  
haben dem G ra fe n  K h u en  H ed e rv a ry  ih r B e ile id  a u s -

fü n f  J a h r e ,  d a  d a s  Strafgesetzbuch es a ls  eine E r ­
schwerung bezeichnet, w enn  dieses V erbrechen v on  meh> 

. reren  P e rso n en  zugleich v erü bt w ird, 
j D ie  A n n ah m e  erweist sich m ehr u n d  m ehr a ls  zu« 
; treffend, datz der U eberfa ll vorbereite t w ar. A ugenzeu« 

gen, w ie der H onoedm in tster H azai, bestätigen d ies, 
j H aza i erklärte in  einem  G espräche: „ G e g en  die T u -  
i m u ltu a n te n  müssen die energischsten S ch ritte  unternom « 
j m en w erden. E s  h at n u r  ein M illim e te r  g e fe h lt 'u n d  

es w äre  d a s  grötzte Unglück geschehen. - U n d  diese ge­
m eine P e r f id ie !  D ie  A n g re ifer hatten  d ie-schw eren  
B ronzegegensiände, die sie a u f  die M in is te rbank  w arfen , 
in P a p ie r  eingehüllt. S i e  schleuderten ihre Geschosse 
h in te r G ru p p e n  v on  A bg eo rdn eten  u n d  duckten sich d an n , 
d am it m an  sie nicht sähe. D a s  d a rf  nicht ungestraft 
b leiben."

2 m  kroatischen L a n d ta g  e rgriff der B a n u s  d as  
W o r t ,  um  im N am e n  der kroatischen L a n d es re g ie ru n g  
w egen der V orkom m nisse im  ungarischen A b g eo rd n e ­
tenhause dem M in iste rp räsiden ten  sein B e d a u e rn  a u s ­
zudrücken. B e i  diesen W o rten  erhob  die R e in e  R ech ts­
p a rte i einen o hrenb etäub end en  L ä rm .

D ie  B lä tte r  veru rteilen  a u f  d a s  entschiedenste 
diese Erzesse. D e r  „ P e ste r  L lo y d "  schreibt: D ie  V o r ­
g änge  in  der h eu tigen  S i tz u n g  w erden  fü r  im m erw ä h ­
rende Z eiten  ein S c h a n d m a l in der Geschichte des un- 

| gotischen P a r la m e n ts  sein. M ö g e n  diejenigen in sich 
: gehen, die dem ohneh in  durch die Ereignisse des letzten 
I J a h rz e h n ts  tief erschütterten G la u b e n  unseres V olkes 
! a n  d as  P a r la m e n t  einen beinahe tödlichen S tre ich  ver- 
; setzt h a b e n ! D e r „ M a g y a r  H ir la y "  schreibt: D ie  J u s th -  
I P a r te i ,  die fü r  die Exzesse v erantw ortlich  ist, w ird  sich 
| v on  der Schm ach dieses V o rg eh e n s  nicht reinw aschen 

können u n d  w ird, w ie w ir  zuversichtlich hoffen, bei 
den W a h le n  zerm alm t w erden u n d  gänzlich vom  S ch au - 

i  platze verschwinden. Diese P a r te i  treibt m it ih ren  G run d«  
j sätzen ein ebenso friv o les S p ie l ,  wie sie m it u n e rh ö r­

ter Leichtfertigkeit die ganze Existenz der N a tio n  a u f s  
S p ie l  setzt u n d  der E h re  U n g a rn s  durch ihre W ut«

I ausb rü che  ebenso wie durch ihre fau len  K om prom iß«
! versuche schweren A bbruch  tu t.

1 Ecuador in den letzten Jahren .
(Fortsetzung und Schlutz.)

S o b a ld  A lfa ro  sich sicher im  S a t te l  fühlte , berief

er e inen K ongretz zusam m en, zunächst nach G u a y a q u il .  , teil w ie ein M a n n  gegen solche u n e rh ö rte  W illlü rg e«  
A Is  aber d a s  G elbe F ieb e r m ehrere K ongretzm itglie« I setze. H o h n  u n d  S p o t t  w are n  die A n tw o rt, 
der w egraffte  u n d  ein fu rch tbarer B r a n d  die S t a d t  i W ä h re n d  m an  ausländ ischen  Geistlichen, b esonders 
zum  T e il in  Asche legte, siedelte die V ersa m m lu n g  eilig i O rd e n s le u te n , die T o re  E c u a d o rs  verschlotz. machte m an  
nach der H au p tstad t Q u i to  über. sie w eit a u f  fü r  nordam erikanische S ek ten pred ige r u n d

H ie r w u rd en  zunächst In der sattsam  bekannten  W eise P re d ig e r in n e n  u n d  zahlte ihnen  o bend rein  einen hohen  
R eden  gehalten  m it bombastischen P h ra s e n  ü ber F re i-  G eh a lt. N atü rlich  überschw em m ten dieselben b a ld  d a s  
heit u n d  V a te rla n d , d a s  n u n , a u s  klerikaler T y ra n n e i ganze L a n d . D a s  noch tie fg läubige  L and vo lk  w ollte  
errettet, einem  goldenen  Z e ita lte r  entgegengehe u. dgl. m. freilich v o n  ihnen  nichts wissen. 3 a  einigen  O rtjch a f 
N atürlich  fehlten auch die la n d lä u fig en  S c h la g w ö rte r  , ten v ertrieb  d a s  Volk die M is te r s  u n d  M isses, 
von  V erd u m m u n g  der M assen  durch die Kirche u n d  | B lo tz  in  den S tä d te n  G u a y a q u il  u n d  Q u i to , w o  
ihre P rie s te r  nicht. S o  in  die richtige S t im m u n g  ver- : G la u b en s«  u n d  S ttten losigkeit schon w eit g en ug  v orge ­
setzt, b eg an n  m an  Gesetze zu machen. I n  welchem G eiste, Í schritten sind u n d  die R e g ie ru n g  ih re schützende H a n d  
m ag der Leser a u s  dem b ere its  G esagten  u n d  a u s  \ ü be r die S ek ten p red ig e r hält, h ab en  diese einige A n ­
der Tatsache entnehm en, d aß  der gesetzgeberische Kör« < H änger g ew on nen . E s  w a re n  längst abgestandene  K a ­
per sich fast ausschließlich a u s  G esin nu ng sgeno ssen  Al« j tholiken, um  welche die Kirche keine T rä n e n  zu ver« 
fa ro s , d. H. a u s  U n g lä u b ig e n , A postaten , E rk o m m u n i- ; g ießen braucht. W a s  sonst von  ih r ab fä llt, geht lieber 
zierten (L opez) u n d  berüchtigten M ö rd e rn  (A n d ra d e , ! gleich zum  offenen  U n g la u b en  über.
M o n c a y o )  zusammensetzte. „ A b e r  wie ist solches m ög- * Auch ausländ ische M i l i lä r - In s t ru i to r e n  h a t m an  fü r
lich in  einem  doch zum  g rö ß ten  T e ile  katholischen I schweres G eld  h erbeigeru fen . Z w e im a l sandte der oer- 
L a n d e ? "  w ird  m an  fragen . „ W ä h lt  denn  h ier nicht storbene P a p s t  L eo  X I I I .  einen auß ero rdentlich en  De* 
auch d a s  V olk selbst seine A b g e o rd n e te n ? "  E s  ist nicht j legalen  nach E c u a d o r in  der H o ffn u n g , bei der Re«
leicht, dem F ernsteh en den  die V erhältn isse  klar zu ma« } g ieru n g  e tw a s  erträglichere Z u s tä n d e  fü r  die Kirche
chen u n d  die ung laublichen  M a n ö v e r  zu schildern, welche , des L a n d e s  zu erw irken. B e id e  M a le  scheiterten d ir 
die L ib era len , e inm al am  R u d e r , bei den W a h le n  spie« V erh a n d lu n g e n  a n  der V erbissenheit A lfa ro s  ifnd  sei­
len lassen. A ll die vielfach a u s  zusam m engelesenem  n er freim aurerischen  M in is te r . E in e r  der D eleg aten  w a r  
G esindel bestehenden R e o o lu tio n r tru p p e n  w erden  m it M sg r . G u id i, der vielen Deutschen in  B ra s ilie n  bekannt 
in  den W ah lk am p f geführt, w äh len , w o  nötig , nicht ist u n d  sich a ls  G eschäfts träger des päpstlichen S tu h le s  
n u r  ein-, sondern  zwei-, d reim al, jetzt im  So ld atenro ck , in  P e tro p o lis  speziell u m  die d ortigen  katholischen
d a n n  in  Z iv il. J e d e s  M itte l  w ird  gebraucht, um  die D eutschen —  er beherrschte die deutsche S p ra c h e  —
N eg ie ru n g sk an d id a ten  durchzubringen . U n te r  irg en d  g ro ß e  V erd ienste  e rw o rb en  hat. A lfa ro  ü b e rtru g  die
einem  schnell g efundenen  V o rw a n d e  steckt m an  die ein« V e rh a n d lu n g e n  einem  gewissen P e ra l ta ,  einem  der
flußreichen G eg n e r v o r der W a h l in s  G e fä n g n is  u n d  schlimmsten L o g e n m ä n n er u n d  gottlosen A po staten . A lk  
berau b t sie so ih res  S t im m -  u n d  W ahlrech tes. J e  w ill- derselbe hartnäckig die A bsetzung d es deutschen B ischofs 
tä tliche r u n d  gew altsam er die M a ß re g e ln , desto la u te r  S ch um acher v on  P o r to o ie jo  forderte  u n d  den ausge«  
schreit m a n : V i v a  l a  l i b e r t a d ! | zeichneten K irchenfürsten  der B ra n d s t if tu n g  u n d  a n d ere r

D a s  H auptm achw erk  d es so gew äh lten  K ongresses j V erbrechen  bezichtigte, forderte  G u id i  ru h ig  die B ew eise  
ist d a s  sog. P a tro n a ts re c h t , w ie e s  heute  noch im  L an d e  ; fü r  solch u n e rh ö rte  B eschuld igungen. „ W ie " ,  w an d te  
G e ltu n g  h at. N u r  eine P ro b e  d av o n . D a s  Gesetz g ib t ‘ P e r a l ta  _etn, „ g e n ü g t I h n e n  d a s  W o r t  e ines  ecuadoria«
die Kirche völlig  in  die H a n d  des S t a a te s .  D e r  S t a a t  
e rn e n n t die Bischöfe, d ir V orsteher der K löster, P f a r ­
re r usw .; er zahlt den P f a r r e rn  d a s  G e h a lt ;  a lle  a n ­
dern E in kü nfte  fallen  f o r t  Päpstliche B re v e n , B u llen«  
Enzykliken d ürfen  im  L a n d e  n u r  m it dem P la z e t  der 
R e g ie ru n g  verkündig t w erden . D ie  D eleg aten  u n d  N u n ­
tien des H eiligen  S t u h le s  h än gen  in  ih rer W irksam « 
kett völlig  von  behördlicher W illk ü r ab . K ein  K loster 
kann ohne die Z u stim m u n g  der R e g ie ru n g  ein N o v i­
z iat eröffnen , keine O rd e n sp erso n  v o r dem 2 1 . J a h r e  
die P ro fe ß  ablegen. D ie  V e rw a ltu n g  der K irchengüter 
steht u n te r S ta a tsa u fs ic h t. D em  K o n g re ß  kom mt es zu, 
neue B is tü m e r  zu errichten, bestehende zu unterdrücken. 
E r  h a t d a s  P rä sen ta tio n s rec h t fü r  Bischöfe u n v  Erz« 
bischöfe, bestim m t ü ber d a s  M issio nsw esen  u n d  nach 
E rw ä g u n g e n  des S ta a ts w o h le s  ü be r die A b h a ltu n g  
v on  N a t io n a l -u n d  P ro o tnz ialko nz lllen . A u s lä n d e r  d ü r ­
fen w eder Bischöfe noch K an on ik er noch P f a r r e r  
sein usw .

N atürlich  erhob sich der gesamte K le ru s  m it den B i ­
schöfen a n  der S p itze  u n d  der g u t katholische Volks«

nischen M in is te rs  n ic h t? "  —  „ N e in ! "  lau te te  die 
; kategorische A n tw o rt. D a m it w are n  die V e rh a n d lu n g e n  
' a b e rm a ls  abgebrochen.
Í S e itd e m  g ing  es in  E c u a d o r im m er m ehr b erg ab , 
i  A llgem eine  V erw ild e ru n g , S itten lo sigk eit u n d  die ö ffen t­

liche U nsicherheit n ah m en  in  schreckenerregender W eise 
zu. R a u b , M o rd , D tebstahl u . dgl. sind a n  der T ages«

, O rdnung. B e so n d e rs  a n  der K üste  sieht es tra u r ig  
a u s .  E in  lib era le r A rzt, der E s m e ra ld a s  den Rücken 
g ew a n d t hatte  u n d  nach C o lu m b ia  a u s g e w a n d e r t  w a r , 
erklärte, er habe e s  nicht m ehr a u s h a lte n  können, e s  
herrschten in  seiner H eim a t höllische Z u s tä n d e . K ein  
W u n d e r , d aß  in  E s m e ra ld a s  kein e inziger P rie s te r  
m ehr sich fin de t.

V o n  den vielgepriesenen Fortschritten  u n te r  dem  neuen  
K u r s  ist b lu tw en ig  zu merken, w en n  m an  nicht d a s  
H in e in tre iben  in  d a s  schlimmste m od ern e  H eid en tu m  
einen Fortschritt n en nen  w ill. D ie  p a a r  N o rm a l- , M u ­
sik-, G ew erbe , u n d  M ilitä rsch u len , welche die R e g ie ru n g  
In s  L eben rief, w are n  meist von  sehr kurzer D a u e r , 
u n d  Ihr N utzen  strht im  um gekehrten  V e rh ä ltn is  zu

j ? T  @ Feuilleton.

D er graue M an n .
. :i Krim inalrom an von A. Hruschka. [4

»Hier ist der Schrelbttschschlüsset B ra u c h t m an  einen 
Schreibtisch zu erbrechen, w en n  der Schlüssel steckt? "  

»W oher wissen S i e  denn, d aß  er steckte?"
»Ich schließe es, w eil ich nicht ann eh m e, d aß  eine 

alleinstehende F r a u  den E rd b o d e n  a ls  A u fb ew a h ru n g s«  
für den Schlüssel w ählte . E n tw ed er m üß te  sie ihn 

7  sich getragen  oder Irgen dw o  verfteckt h ab en . E r  liegt 
°”et hier am  B o d e n ."

»W eshalb  sollte der M ö rd e r  a ls d a n n  den R a u b -  
-lilord fingiert h a b e n ?  W e s h a lb  brachte er die F r a u  
'" " 'la u p t  u m ? "

»D as w eiß  ich noch nicht. A b e r ich w erde es jeden- 
Nils h erau sb rin g en . D e r  Schlüssel entfiel ihm  Zweifel« 
*®5 dann ohne sein W is s e n ; beachten S i e  noch eines, 
Mine H erren, v ier F ächer des Schreibtisches w u rd en  

! M e in e n d  erbrochen, d a s  fün fte  h ier in  der M itte  
W  W "och verschlossen. D az u  n ah m  sich der T ä le r  
' M  mehr Z e it oder er w uß te , d a ß  es  nicht d a s  ent- 
Wo. w as  er suchte . . . "

Í « A a s  suchte er d an n  a b e r zum  K uckuck?"
I »Auch d a s  w eiß  ich heute noch nicht. A b e r ich w erde 

kaum irren , w en n  ich behaupte , datz eben dieses 
i M o s f e n e  Fach d a s  G eld  der T o te n  e n th ält —  w en n  
j IX überhaupt e ines im  H au fe  h atte . B itte , ö ffnen  S i e  e s !"

ttM lffl >i#m Q n m m lf ln r  h o tt £ n rf l! f l í l í l  11

M t
lg»®* reichte dem  K om m issar den Schlüssel u n d  dieser 
M k te  im m er noch kopfschüttelnd. Gleich d a ra u s  ent- 

Ehm ein A u s r u f  d es E rs ta u n e n s  u n d  bestürzt 
T &  «  sich u m .

,D a
ti  jiaj u m .

»Bei G ott, er h a t rech t!"  rief er aufgeregt.
H erren —  sehen S i e  n u r , B a rg e ld  u nd  P a p i e r e . . .  

""d welche S u m m e ! D iese W alke r w a r  ja  steinreich!" 
L . cm 8 <rren beugten  sich ü be r die offene L ad e . wel- 
M  Wertpapiere u n d  B a rg e ld  in  der u ng efäh ren  H öhe 
r j !  lOOOu fl. enthielt. A u ß erd em  lag  d a rin  ein D e- 
k°nchetn dee B a n k h a u se s  S a r a lb e r  in  G raz  ü ber eine 

* deponierte S u m m e  4 5 0  0 0 0  fl.

„U eb er eine M illio n  K r o n e n !" m urm elte  der B e - 
zirlsrichler, „ w e r hätte d a s  gedacht?"

„ S ie  sehen n u n  w o h l,« d aß  der M ö rd e r  es a u f  e t­
w a s  a n d ere s  abgesehen hatte  a ls  a u f  d a s  G eld  der 
W itw e ,"  sagte H em p el; „w e r ernstlich a u f  R a u b  a u s ­
geht, der übersieht keinen P latz , w o er G eld  finden  
könnte, besonders w enn er so g a r  nicht fürchten m u ß , 
dabei gestört zu w erden, wie es im vorliegenden  F a l l  
nahezu mit G ew iß he it anzunehm en w a r !"

B o lzm a n n  starrte noch Immer wie fa sz in iert a u f  d a s  
sauber in  R o llen  u nd  Päckchen geordnete G eld  n ieder. 
E r  fu h r beinahe erschrocken zusam m en, a ls  der S ta a ts «  
a n m alt fragend  s ag te :

„ W a s  aber v eran laß te  diese m it G lücksgütern  so 
reich gesegnete F r a u , sich hier in die E insam keit zurück« 
zuziehen u n d  d a s  L eben einer B e ttle r in  oder A u sg e- 
stoßenen zn fü h r e n ? "

S i l a s  H em pel nickte nachdenklich, a ls  beschäftige er 
sich m it derselben F ra g e .

„ W e n n  w ir d a s  w üß ten , w üß ten  w ir  verm utlich 
auch schon, w er der M ö rd e r  ist. D ie V erg ang en he it 
dieser F r a u  ist der Schlüssel zu ihrem  T o d e ."  j

D e r  K om m issär w an dte  sich ihm  zu. |
„ S a g te n  S i e  nicht früher, H err H em pel, d aß  der i 

M ö rd e r  ein vornehm er H err sei, der T o ten  w oh lb e­
kannt w a r  u nd  sie unverm utet, m itten im Gespräch 
ü b e rf ie l?  W ie  kamen S i e  zu diesen S ch lü ssen ?"

„ S e h r  einfach. D ie Fenster dieses Z im m e rs  gehen 
nach der S t r a ß e  h in a u s . Auch w en n  die L äden  qe« 
schlossen sind, kann ein Mensch, der d rau ß en  a u f den 
niedern  M auerabsa tz  steigt, welcher ein Stück un te r den 
F en stern  h in läu ft, w oh l einen Blick durch die, w ie S i e  
sich überzeugen können, nicht allzu fest verschlossenen 
Brettchen  w erfen. B e so n d e rs  w enn  Licht im Z im m er 
w a r  D er M o rd  geschah am  A bend  —  sagen w ir  e tw a 
um  8  U h r . D ie tatsächlich a u sg e b ra n n te  L am pe und  
der verkohlte Docht beweisen, d aß  tatsächlich zur Zeit 
des M o rd e s  bereits Licht b ran n te , welches später von  
selber a u sg in g  E s  w a r anzunehm en , d aß  jem and, der 
m it M ordabsichten kam. sich vorher doch w oh l über«
Í Â n H U V Í  bif W " w e  allein  sei. D azu  genügte 
ein  Blick durchs Fenster. I c h  unterzog  also, ehe ich d as

H a u s  betrat, den P la tz  v o r dem F en ster einer flüchti­
gen B esich tigung. D a  es seit v ier T a g e n  nicht geregnet 
hat, m uß ten  e tw aige S p u r e n  noch sichtbar sein.

„ N u n  u n d ?  H ab e n  S i e  e tw a s  g e se h e n ? "
» J a .  A u f dem S t a u b  des M a u e ra b sa tze s  sow ohl 

wie Im E rd bo den  fa n d  sich die p lum pe, unförm liche 
S p u r  e ines M ä n n e r fu ß e s , ü ber d e sse ^  S tie fe l F ilz-
schuhe gezogen w aren . E in  Zeichen g ro ß e r S c h la u h e i t . . . "

„K ö n n te  er die S ch uh e  nicht angezogen  haben , um  
u ng eh ö rt in s  H a u s  zu k o m m e n ? "

„ N e in , er zog sie v o r dem E in tr i t t  a u s  u n d  stellte 
sie a u f  die w etßlakierte B a n k  neben dem T o r . D o r t 
fa n d  ich die S p u re n  ih rer von  rötlichem L ehm  be«
schmutzten S o h le n  u n d  d ah er fand en  w ir  auch h ier 
Innen  keine F u ß sp u re n . D ie  S t ie fe l des M ö rd e rs  
w aren  re in ."

„ W o r a u s  schließen S ie ,  d aß  es  gerade ein v o rn e h ­
m er H err  w a r ? "

H em pel zog einen feucht ang eq uo llenen  Z ig a r re n ­
stum m el a u s  der Tasche. „ D ie s  fa n d  ich im  G r a s  n e ­
ben dem P la tz , von  welchem a u s  der M ö rd e r  sein 
O p fe r  durchs F en ster beobachtete. E s  ist der R est ei« 
n er U p m an stör. G ew öhnliche V erbrecher rauchen in 
der R egel nicht echte H a v a n n a . U eb rig en s  m uß  er eine 
g ute  W eile  dort gestanden  haben , denn  ich fa n d  auch 
die Asche von  m indestens der halben  Z ig a rre ."

„ U n d  S i e  m einen, d aß  ihn die W itw e  gekannt h a t? "  
„ Z w eife llo s , sonst hätte  sie Ihn nicht u m  diese S tu n d e  

eingelassen. D ie .F r a u  w ar sehr vorsichtig, w ie schon 
die Abgeschlossenheit, in  der sie lebte, beweist. D ie 
Schlösser der beiden E in g a n g s tü re n  sind in  tadellosem  Z u ­
stand. u n d  der H au p te in g a n g  Ist auß erd em  durch eine
S  cherheitskette geschlossen, welche n u r  v on  in nen  ge-
öffnet w erden  konnte ."

„ W ie  sollte a b e r diese ärmlich gekleidete F r a u  —  
bitte, sehen S i e  sich n u r  d a s  alte verwaschene K attun «  
zeug a n  d as  sie am  Leibe träg t —  zu der B ekannt« 
schast m it einem  vornehm en  M a n n e  kom men, der S a«  
v a n n a  ra u c h t? "

„Diese W alke r w a r  nicht, w a s  sie schien. S i e  wollte 
offenbar eine ärmliche, alleinstehende F r a u  darstellen, 
w aru m , w erden  w ir  hoffentlich noch e rfah ren . K urz ,

, sie öffnete dem M a n n  u n d  ließ ihn  h ier e intreten. S i e  
bot ihm  keinen S t u h l  a n . E r  s tand  m it dem  Rücken 
gegen die E in g a n g s tü r , sie ihm  g egenüber g en au  zwei 
S c h ritte  rechts vom  Schreib tisch."

„ W ie  w ollen  S i e  d a s  w issen ?"
„ G a n z  einfach a u s  dem  U m stan d, d a ß  sich h ier ge­

n a u  ü ber der S te l le  a n  der Decke B lu tsp ritze r b efinden , 
auch ist, w ie S i e  a n  der Leiche d o rt sehen können, 
a n fa n g s  d a s  B lu t  senkrecht a n  ih r  a b w ä r ts  geflossen, 

j B e id e s  beweist, d aß  die F r a u ,  deren K o p f sich in  auf« 
rechtem Z u s ta n d  e tw a  einen  M e te r  tiefer a ls  die Decke 
befinden  m ußte, im  A ugenblick der T a t  gestanden  ist 
u n d  zw a r h ier neben  dem Schreibtisch. A b e r es beweist 
auch, d a ß  sie u n v erm u te t an g eg riffen  w urd e , denn  sonst 

I  hätte  sie sich geduckt oder den A rm  zur A b w e h r  vor«
I gehalten . 2 m  ersteren F a l l  könnten  sich die S c h läg e
i  nicht a u f  S t i r n  u n d  Gesicht b efin den , im  a n d e rn  F a lle

m üßte  die H a n d  verletzt sein, w a s  sie nicht ist. N ach 
den ersten S c h läg en  flüchtete die F r a u  gegen den Tisch
h in —  die länglichen, in der R ich tu ng  der B e w e g u n g
lausend en  B lu tsp ritze r am  F u ß b o d e n  beweisen d ies. 
K u rz  vor dem Tisch stürzte sie nieder, u n d  der M ö rd e r  
machte ih r m it einem  H ieb , der die Schädeldecke to ta l zer­
trü m m erte  u n d  sofort tödlich gewesen sein m u ß , den 
G a r a u s .  D a n n  brachte er d a s  Z im m e r in  den gegen­
w ärtigen  Z u s ta n d , n ah m  zum  S c h e in  vielleicht e tw a s  
B a rg e ld  m it, d a s  sich in  der leeren, geöffne ten  B r ie f ­
tasche, welche im  rechten Fach zu oberst liegt, verm utlich 
b efunden  hat, u n d  v erließ  d a s  H a u s  durch die V or«  
d ertü r, welche er h in te r sich versperrte. D e n  Schlüssel 
n ah m  er zufä llig  oder absichtlich m it sich."

B o lz m a n n  blickte den S t a a t s a n w a l t  a n .
„ I s t  er nicht w ie der le ibhaftige  H ex en m eis te r?  E r  

schildert den H erg a n g , a ls  w äre  er dabei g e w e se n !"
„ G e w iß  u n d  es scheint a lle rd in g s , a ls  hätte  H e r r  

H em pel r echt . . . "
H em pel w an d te  sich a n  den A rz t.
„ H a b e n  S ie .  H e rr  D ok to r, die H a n d  der T o te n  

gen au  u n te rsu ch t?  M i r  scheint sie so k ram pfh aft ge« 
schlossen, d aß  ich b einahe  g lau ben  möchte, sie h ab e  sich 
im  F a lle  in  die K le id u n g  des M ö rd e r«  gekrallt."

(F o rtsetzu ng  fo lg t.)



den ungeheuern Summen, welche ihr Unterhalt ver­
schlingt, da das meiste in den Taschen einiger guten 
Freunde und Schmeichler der Regierung verschwindet.

Normalschulen heroorgegangenen Lehrer 
werden der dumpfen Schullust rasch müde und wen- 

andern Erwerbszweigen zu. welche hier zu 
Lande bei weniger Arbeit ungleich mehr Geld und 
Ansehen einbringen. Sie werden Kaufleute. Bürger- 
meister oder schauen nach Regierungsposten aus. Besser 
übrigens sind keine Schulen als solche, in welchen die 
Jugend an Letb und Seele verdorben wird.

AIs große ctulturtat Alfaros wird namentlich die 
Fortführung der von Garcia Moreno begonnenen Ei­
senbahn auf die ekuadorianische Hochebene hinauf ge- 
^ Ä ^ N ä h e r  bei Licht besehen, zeigt dieser Bohnbau 
recht bedenkliche Seiten. Er bedroht geradezu die polt- 
tische Selbständigkeit des Landes. Die Bahngesellschaft 
ansieht nämlich meist aus Nordamerikanern, welche 
schlauerweise Alfaro und einige seiner Freunde als 
Aktionäre zuliehen. Das Land muh der Gesellschaft 
große Zuschüsse leisten, während diese aus lange Jahre 
hinaus das Eigentums- und Verfügungsrecht sich vorbe­
hält. Wie sehr sich die Amerikaner als Herren fühlen, 
zeigt unter anderem folgender Vorfall. In  Guayaquil 
blieben lange Zeit bedeutende Regierungsfrachten liegen 
Die Eisenbahndirektion weigerte sich einfach, die Sachen 
zu befördern, bis die Regierung ihre vielen rückständi­
gen Transportkosten bezahlt habe. Auherdem betreibt 
die Baugesellschaft sehr einträgliche Nebengeschäfte, über 
welche die einheimischen Firmen wenig erbaut sind. Sie 
führt nämlich aus Nordamerika Waren ein. die nicht 
bloß transportfrei, sondern vielfach auch zollfrei gemacht 
werden, indem man sie als „Baumaterial" durchschmug­
gelt

3n welcher Weise Alfaro die 1899 von der Loge 
angezettelte Revolution im nahen Columbia mit Trup­
pen und Waffen unterstützte, ist bekannt. Glücklicherweise 
haben die Katholiken Columbias damals diesen Frei- 
schärlern tüchtig aus die Finger geklopft. 1901 stieg 
Alfaro vom Präsidentenstuhl herab, um ihn einem an­
dern /. Bruder. Leonidas Plaza, zu überlassen. Der- 
selbe hatte wie sein Vorgänger nur eine schlechte, man- 
gelhafte Schulbildung genossen, dafür aber bei allen 
Revolutionen mitgemacht und in der Freimaurerloge 
sich ein Patent erworben, das ihn rasch vorwärts 
brachte. Er ging als Präsident womöglich noch rück- 
sichtsloser gegen Religion und Kirche vor als Alfaro.

Weithin zog Plaza die Kirchengüter ein. eine Maß­
regel, die namentlich die Dominikaner und Mercedarier 
traf, da sie aus alter Zeit noch viele und mertoolle 
Güter besahen. Sogar auf manche Klostergebäude legte 
Plaza die räuberische Hand. Die Redemptoristen von 
Rlobamba, unter denen sich auch einige Deutsche be­
fanden, wurden des Landes verwiesen; die Jesuiten 
und Dominikaner muhten ihre Indianermissionen am 
Napo und Caneles verlassen. Die Folge war. dah 
die Indianer, die nur zum Priester Vertrauen haben 
und allein durch ihn sich leiten lassen, sich, müde der 
Plackereien von seiten der Regierungsbeamten, immer 
weiter ins Innere zurückzogen. Die Peruaner benutzten 
die günstige Gelegenheit, fielen von Jquitos her ins 
Napogebiet ein, schlugen die ekuadorianischen Truppen 
und rissen einen bedeutenden Teil des Landes an 
sich. Darob erhob sich in Ecuador ein grohes Geschrei 
man drohte mit Krieg, begnügte sich aber mit fruchtlosen 
diplomatischen Verhandlungen. Peru gibt das strittige 
Gebiet nicht mehr heraus.

Einen Einblick in die unsäglich traurigen Verhält- 
Nisse, wie sie unter der Schreckensherrschaft des Alfaro 
und Plaza in Ecuador heranreiften, gibt der am 24 
Oktober 1904 in Quito veröffentlichte und von tausend 
Namen unterzeichnete Protest der katholischen Partei 
„Unsagbar", so heiht es da. „ist das Elend, welches 
die radikale Parteiherrschaft, dieser Feind Gottes und 
jeder gut geordneten Gesellschaft, seit dem folgenschwe­
ren Jahre 1895 über unsere Republik gebracht hat 
Meuchelmorde. Gütereinziehungen. Brandstiftungen. 
Verluste an vaterländischem Boden, Vernachlässigung 
der Jugenderziehung, schreckliche Verarmung, Zunahme 
der Verbrechen, kurz alles, was ein Land zum Ge­
spulte der übrigen Völker machen kann . . Wo gibt 
es ein gleich unglückliches Land, in dessen Regierung 
und Verwaltung der materielle Rückschritt sich vrrbin- 
bet mit dem Hasse gegen alle Rechtschaffenheit und 
Tugend! . . .  Der Kongreh wird als eine „Bande 
von Apostaten bezeichnet, würdig an die Spitze der 
.schwarzen Horden am Senegal zu stehen" usw. Das 
alles ist nur zu wahr.

Im  August 1905 bestieg Licardo Gaicia aus Gua­
yaquil den Präsidentenstuhl. Es war dies ein Mann 
von ziemlicher Bildung und großer Welterfahrung. 
Und was ihn hier für den Prästdentenstuhi besonders 
empfahl, war. dah er ein grohes Vermögen besah und 
also nicht in den Staatssäckel zu greifen brauchte. M it 
seiner Ernennung begannen die Katholiken im Lande 
wieder etwas aufzuatmen, besonders als Garcia auch 
mehrere geachtete Konservative in die Regierung berief. 
Die Freude war jedoch von kurzer Dauer. Im  Cinver- 
standnis mit der in Südamerika so mächtigen Loge 
und mit sämtlichen schlechten Elementen im Lande selbst, 
auherdem unterstützt mit nordamerikantschem Gelde, zet­
telte der alte Freimaurer und Bandenführer Alfaro 
Ende 1905 eine Revolution an, unter dem Vorgeben 
Garcin wolle das Land und Volk wieder in die alte 
Knechtschaft zurückführen. Das könne er. der Befreier 
Ecuadors, nicht dulden. Leider besah Garcia nicht den 
Mut und die Tatkraft seines Namensvetters Garcia 
Moreno. Bereits Mitte Januar 1906 hatte Alfaro 
nach zwei siegreichen Scharmützeln sich in den Besitz 
der Gewalt gesetzt, und Garcia dankre ab. ohne weiteren 
Widerstand zu wagen.

Seitdem arbeitet Alfaro wieder an der Ausführung 
seines bekannten Programms, die Gottesherrschaft in 
Ecuador endgültig abzuschaffen. Sämtliche religiösen 
Genossenschaften sollen ausgewiesen, alle Lehrer, die es 
gewagt, in den Volksschulen von Gott und Religion 
zu sprechen oder mit den Kindern zu beten, abgesetzt 
werden usw.

Die Eisenbahn soll nun bis Quito und von da bis 
an die Grenze» Columbias weitergeführt werden, zu­
mal Alfaro selbst „als Aktionär" monatlich etwa 1000 
Mark in die Tasche steckt.

Was aus dem unglücklichen Lande noch wird. ist 
schwer zu sagen. Nur ein zweiter Garcia Moreno, ein 
Mann von außerordentlicher Tatkraft und Fähigkeit, 
der bereit wäre, im Notfälle alles, selbst sein Leben 
für sein Vaterland zu opfern, und der durch sein Bei­
spiel die noch guten Elemente mit Mut und Vertrauen 
erfüllte, könnte Ecuador retten. Allein bis ein solcher 
Monn ersteht, können noch Jahre dahingehen. Bi» 
dahin wird da« Land der Tummelplatz der Reoolutio-

V e v

näre und Logenmänner bleiben, wenn Gott nicht durch 
außerordentliche Fügungen sich ins Mittel legt.

@ Inland. kJ
Staat ParanL. 

m, . Nus einer jetzt veröffentlichten Statt-
Í- t * bah im Jahre 1908 im ganzen
^  1? Geburten. 4560 Heiraten und 4271
Sterbefalle registriert wurden.

^  Regierung hat einen weiteren Kredit von 
60 Contos zur Bestreitung der Unkosten in Sachen 
des Grenzstreites eröffnet.

— AIs sich in Araucaria ein Brautpaar mit den 
geladenen Gästen auf einem Kolonistenwaqen zur Kirche 
begab, entlud sich eine Pistole, welche einer der Män- 
üet t.rU9' ®er Schuß ging einem Mädchen in
fährlich ’ 1 bet Zustand desselben nicht ge-

— In  Tranqueira wurde von Pedro Corrêa Vaz 
aus einem Hinterhalte ein Schuh auf Euclides Cordeiro 
abgegeben, der denselben am Kopfe verletzte.
o .T ,  3um Schulinfpeltor für Curityba wurde Dr. 
LIndolpho Pessoa da Cruz Marques ernannt.

F v u o ta a  Dmelxeia.
Friichte-Sorvete in feinen Bisquits.

Deutsches Theater in Südamerika Am Don- 
nerstag wird Curttyba die Ehre haben, zum ersten Male 
vor allen übrigen brasilianischen Städten eine deutsche 
Schauspieler. Kompagnie auftreten zu sehen, die aus 
erstklassigen Kräften zusammengesetzt und mit reichen, in 
einem angesehenen Berliner Kunstatelier eigens ange- 
ftrtlgten Dekorationen, Kostümen, Bühnenmöbeln und 
Requisiten versehen ist. Die für heute schon angesagte 
Eröffnungsvorstellung konnte nicht stattfinden, da das 
besagte Bühnenmaterial nicht früh genug an Ort und 
Stelle gebracht und hergerichtet werden konnte. Nach 
der Begeisterung zu schließen, mit der das Kommender 
deutschen Bühnenkünstler von der hiesigen deutschste- 
chenden Bevölkerung begrüßt wurde, darf man morgen 
und an den übrigen Theaterabenden auf ein volles 
Haus rechnen. Im  übrigen verweisen wir auf die be­
treffende Anzeige in heutiger Nummer.

Herrn Direktor Gustav Bluhm, der uns gestern in 
Begleitung des Herrn Karl Frank mit seinem Besuche 
beehrte, danken wir verbindlichst für seine Aufmerksamkeit.

Alt-Heidelberg. Meyer-Förstecs Schauspiel „Alt- 
Heidelberg", das am 21. April zum überhaupt ersten 
Male In deutscher Sprache in Südamerika zur Auf- 
fuhrung gelangt, ist das erfolgreichste Stück, das in 
der ganzen Weltliteratur je geschrieben worden ist. Die 
Zahl der erreichten Aufführungen in Deutschland über- 
trifft die unserer sämtlichen Klassiker zusammen genom­
men im letzten Jahrhundert.

Der große.Erfolg, den das in alle Sprachen über- 
setzte und überall mit begeistertem Jubel gespielte 
Werk hatte, ist seiner glänzenden Mischung aus wahrer 
Herzenssentimentalität und gesundem frischen Humor zu 
danken.

Das Milieu führt uns in das deutsche Studentenleben, 
dessen Eigenart aufs engste mit den Sitten unseres 
Heimatlandes verknüpft ist; unwiderstehlich wird jeder 
durch die gemütvolle Handlung fortgerissen, mit einem 
Wort. „Alt-Heidelberg" ist das Stück der „deutschen 
Jugend" und wird seinen Siegeszug tn Curityba. der 
ersten Stadt in Südamerika, wo das Deutsche Theater 
Vorstellungen veranstaltet, fortsetzen.

Am Sonnabend folgt als 2. Vorstellung das Lust- 
spiel „Der Herr Senator“ von Schönthan und Kadel- 
bürg, eines der besten Werke der berühmten Schwank- 
autoren. das überall begeisterte Lachstürme entfesselt 
hat und allen denen, die Freunde der ganz helleren 
Bühnenknnst sind, eine willkommene Abwechselung bie­
ten dürfte. a

P e tlfc  @©rns$r© B m o & e a  extrafeine Butter- 
bisquits.

Die Gesangssekttou des Handwerker-Unterftüt- 
zungsoereins hat am letzten Sonnabend wiederum ge­
zeigt. wie hohen Zielen sie zustrebt und wie vortreff, 
lich sie Stufe für Stufe der dahin führenden Skala 
zu erklimmen versteht. Ein S  ä n g e r s e s t hat sie ge- 
feiert, das mit vollem Rechte so genannt zu werden 
verdient. Das vielversprechende Programm und das 
ausnahmsweise schöne Wetter brachten ein volles aus­
verkauftes Haus. dar in denkbar günstigster Stimmung 
den Darbietungen folgte und zu immer stürmischeren 
Beifallskundgebungen hingerissen wurde.

Die Vorträge des gemischten Chores waren in jeder 
Hinsicht tadellos: Reinheit der Akkorde, richtiges Ver­
hältnis der Klangstärke zwischen Frauenstimmen und 
Männerstimmen. Festhalten der Tonart und Tonhöhe 
ohne jedes Schwanken bis zum Schlußakkord, vor 
allem aber die Frische, das lebensvolle Erfassen des 
Charakters in der Ausführung der einzelnen Chorgesänge 
machten diese Vorträge zu Musterletstungen, die elek­
trisierend auf die zahlreichen und sehr dankbaren Zu­
hörer einwirkten. Das „Nachtigallenlied" aus der 
Operette „Der Vogelhändler" und das von Herrn 
Lehrer Schumann für gemischten Chor arrangierte 
Potpourri der beliebtesten Nummern aus dem „fide­
len Bauer" mußten auf stürmisches Verlangen da 
capo gesungen werden.

Dir Solooorträge des Herrn Werner wurden eben­
falls recht beifällig aufgenommen und verdienten die­
sen Beifall in jeder Hinsicht. Die überwältigende Ko­
mik in der Darstellung des philosophierenden Wickel­
kindes in dem naturgetreuen Babyskostüm, die präch­
tig gelungenen „geraubten Küsse" und, die „schlach­
terlichen Leiden und Freuden" wußte er recht sinnge­
mäß und teilweise sogar hinreißend wiederzugeben. 
Goethes „Der Sänger" wurde von der zwölfjährigen 
Rosa Richartz recht gut deklamiert; die klare Aussprache 
und die korrekte Betonung waren durchaus lobenswert.

In  dem einaktigen Schwanke „Berlin bei Nacht" 
wurde uns etwas selten Vollendetes geboten. Herr F. 
Stubart als „Redakteur", Herr W. Busch als „Strumpf- 
fabrikant Schmiedel", Herr L. Krause als Schmiedels 
Sohn „Hans", die Damen, und zwar Frl. Anna 
Richartz als prächtige „Schwiegermutter", Frl. Marta 
Richartz als „Klara", Frl. Emma Wöllner als „Frau 
Ella" und Frl. Klara Grummt als „dienstbarer Geist" 
— sie alle zeigten sich ihren resp. Aufgaben in bester 
Weis- gewachsen, und ihr Zusammenspiel, — das 
„E> i nble" — war etwas bet Dtlettantenoorslellungen 
b ..oezu Seltene».

Das humoristische Singspiel „Eine lustige Bauern­
hochzeit" bildete den würdigen Abschluß des vortreff-

„ch,u Unterhaltungsabends. Das S l-N d «-N  des J
loquall.ll«, welch.- d -I° S
wurde Jo °-r,-«llch g - ju " «  dutz da- Pudlilum - 
hast applaudierte. Ld-Njo Ic h b n  u n b  gtoharlig m imn 
der Kircbenaelang" und die ..Orgelklänge hinter oer 
S ene A ü f '  de? Szene entwickelten sich sodann die 
lustigen Vorgänge einer Wirtshaus-Nachfeierdie- varin 
gipfelt, daß der Wirt -  von J^ef Körbet
recht oriainell wiedergegeben — sämtliche Speisen 
Ä c h A a L  ln de? „Waschlüche" hat n.-b,-nn.n 
lassen. Aber der Bräutigam — den Herr Schwansee 
recht flott darstellte -  hat zum Gluck ein frisch ge 
schlachtete» Schwein in seinem Hau e und dirigiert nun 
die ganze Hochzeitsgesellschaft dorthin. ©ine prächtige 
Figur machte Herr Franz Fendrlch als ! ° W = la to ,  
und auch Frl. Wtlhelmine Barth als „Braut wußte 
ihre Rolle sehr gefällig auszuführen. Und nun gar 
die Herren A. Werner, fl. Nraus^O. Otto und W. 
Busch als „Prager Musikanten"! Welch' köstlichen Hu- 
mor entwickelten diese z. B. In der großartigen Schluß­
szene, die nochmals das packende „Bauer, Dauer, 
Bauer" des Potpourris aus dem „fidelen Bauer 
zum Dortrag brachte.

Nach Schluß der Darbietungen zeigte sich das Pu- 
blikum außerordentlich befriedigt, und die Beifallsau» 
ßerungen waren ganz allgemeine. Es verdient aber 
noch hervorgehoben zu werden, daß während sämtli­
cher Vorträge in Saal und Nebenräumen die absoluteste, 
musterhafteste Ruhe herrschte. Der nachfolgende Ball 
hielt einen großen Teil der Anwesenden in fröhlichster 
Stimmung bis zu vorgerückter Morgenstunde in un­
getrübter Fröhlichkeit beisammen.

So ist denn tatsächlich jede und jeder der Festteil- 
nehmer aus seine Rechnung gekommen. — auch der 
rührige und zuvorkommende Wirt, Herr Anton Dou- 
bek, denn nicht nur seinen Flaschenbatterien, sondern 
auch seiner Küche wurde ganz außerordentlich zuge­
sprochen.

Und nichts wäre auszusetzen? Gar nichts gäbe es 
zu bemängeln? O doch! Indessen nur eins: die durch­
aus unzulänglichen Größenverhältnisse der Räume die­
ses großen Handwerker-Unterstützungsvereins, die auch 
bei dieser jüngsten Gelegenheit sich sehr bemerkbar mach­
ten. Hoffen wir, daß diesem fühlbaren Mangel bald­
möglichst In ausgiebigem Maße abgeholfen werden möge.
Brahma-Bock und Antarctica sind die

besten Marken.
Frei-Passage. Der Finanzsekretär hat von neuem 

allen seinen Unterbeamten eingeschärft, daß auf aus­
drückliches Verbot des Präsidenten hin keine Reisen, 
sei es mit der Eisenbahn, sei es im Omnibus, auf 
Staatskosten gemacht werden dürfen, wenn die Reise 
nicht wirklich von Amts wegen gemacht wird. Eigent­
lich sollte ein solches Verbot gar nicht nötig sein. Aber 
zur Zeit der Wahlen gewöhnen sich sehr viele Leute 
daran, „von Amts wegen" zu reisen, und sie möchten 
dieser Gewohnheit das ganze Jahr hindurch treu bleiben.

Freimarkeu.Am 15. Mai werden die sogenannten 
panamerikanischen Freimarken in Umlauf gesetzt werden; 
sie werden aber nicht nur für Amerika, sondern auch für 
alle Länder des internationalen Poftübereiitkommens 
Gültigkeit haben. Vor einiger Zeit ließ man diese Frei­
marken herstellen, damit sie ausschließlich für Postsen­
dungen in die verschiedenen Staaten des amerikanischen 
Kontinents dienen sollten. In  der richtigen Einsicht 
daß solche Marken sehr leicht allerlei Konfusion her- 
beiführen können, hat der Oberpostdirektor bestimmt, 
daß sie allgemeine Gültigkeit haben sollen.

Die Mine» Brasiliens. Das Pariser Journal 
veröffentlichte am 14. April aus der Fedcr des Herrn 
Pauli* einen interessanten Artikel über die Minen 
Brasiliens. Pauli* schreibt, Brasilien verdanke seine 
gegenwärtige Prosperität seinen ausgezeichneten Boden- 
bedingungen für die Landwirtschaft, aber die größten 
Reichtümer besitze es unter der Erde, denn die große 
südamerikanische Republik gehöre zur Zahl der reichsten 
Lander an Minen aller Art. Den Kohlenreichtum 
Brasiliens scheint der Artikulist nicht besonders hoch 
einzuschätzen, denn er sagt. die große Menge von Was- 
serfällen in den brasilianischen Flüssen biete reichlichen 
Ersatz für die geringe Bedeutung der bekannten Stein- 
kohlenminen. Pauli* bedauert, daß die brasilianische 
Gesetzgebung der Ausbeutung der Minen so manche 
Hindernisse bereite, und spricht die Hoffnung aus. daß 
der Kongreß hier bald Abhülfe schaffen werde. Zum 
Schlüsse gibt er den französischen Kapitalisten den Rat 
dem Beispiele der Nordamerikaner und Engländer zu 
folgen und sich zu bemühen. Konzessionen zur Aus- 
beutung der brasilianischen Minen zu erhalten — Die 
Klage, daß die Anlage ausländischer Kapitalien in 
Ausbeutung von Minen in Brasilien auf so große 

P“61' !  > à  NU, zu mosi. L -nn 
J Ä o  X xunfere Bundesregierung da eingreifen 
S l x  -x .au-wartigen Kapitalien tatkräftigen 
Beistands gewahrte und Sicherheit verschaffte. Schon 
hÄ r?U !de mit der Ausbeutung der Erzminen an 
der Küste Paranäs begonnen worden sein. wenn die 
Ausbeutungslustigen nicht auf so große Schwierigkeiten 
gestoßen waren. Als zu Anfang dieses Jahres ein 
Ingenieur einer ausländischen Gesellschaft \n Paraná 
weilte, um in der Nahe von Antonina Länderkom- 
f c - “ " » ^ " g e r  befinden, anzukaufen
hin äu stände wegen der unerhört ho!

s r  Seit, 5
Srnii« " ‘ir ,an Stelle finanziellen Gewinn aus
on M "nlcrnehm ungen zieht. Brasilien Ist sehr reich 
an Mtnen, gerolfo, aber was nützt der im (Frhtnnn,. 
schlummernde Reichtum, wenn er nicht aus lpin»m ^  Í rU 
>°u'-ud-S»la, bu,4 Í k K  V e t™  Ä

«aranrtn bn aimo5o.,ia. Am vergangenen 27 
Marz wurde die Po icen der Herren Msmnin 7 
de Abreu. Curityba. 'tlua« t r $ l S í l ? m ir“ 
der Frau Anna Lemos. Manaos in A m ^ ^ l '  Unb 
gen. Die beiden ersteren erhielten je 5 ?  l 8'30,
eine neue Police, die letztere 5 Conto» unb
ihrem Tode eine Rente von je 500$ 3u

Der Vertreter der „Garantia" in c.
Professor Jos6 Cupeitino, hat heute eine Qhirnn »r 
angetreten. Für die Zeit seiner 2lbro?|enhelt ,C 
Herrn Walter Aust. Rua Riachuelo Nr ? ,. et

Ä S S Ä ® *  ■*"*• d»-u 3 Ä

im  «íáÔKSSiSS

das letzte Viertel des verflossenen J à . ,  
nahmen im ganzen Jahre betrugen 
verteilen sich auf folgende Rubriken: 52l$
Gewöhnliche Einnahmen 
Kreditoperationen und Kontokorrent mh  ̂
der Paranábank
Einnahmen für das Institut ..Protector» 2:i 
da Jnfancia"
Depositen ^
Staatszuschuß
Vortrag vom Finanzjahr 1910 ^

Die Ausgaben in demselben Jahre £
Gewöhnliche Ausgaben nach dem W ?  hu I 
Budget qQj W  \
Kreditoperationen und Kontokorrent mit ^  ^  
der Paranábank f<
Außergewöhnliche Ausgaben *
Nachtrag vom Finanzjahr 1908

tiW
Vom Präfekten waren voriges 3obt h r ^  

ständige ernannt worden, um den Schaden » iS  ^  
welcher von der Wasserleitungs-Gesellschatz Z', 
denen Straßen und Plätzen angerichtet ojorhÜI A  
welcher aus 5:3995600 abtariert wurde, » S  I® 
den angerichteten Schaden schätzten aber di» |(« 
digen" eine andere „Sache" ab. nãmlií V H  K 
Arbeit und Bemühung. Sie verlangten ni*. i  ^  
als 15:000$000, begnügten sich aber Ä S  ^  
4:5005000. Es bleiben also immer n o f t»  u 
übrig, für die man den bescheidenen Sacb».^ K 
ein Denkmal setzen sollte. ^ etlS  K
Teutonia, Bock-Ale und Monon«i

guten Appetit. A
Staat Silo Paulo. ^

Die Ingenieure Walace Cockrane und fik ^  
suchten bei der Kammer von Santo, um die «Ü* ^  
nis nach, eine Seilbahn vom Fuß des *
©errat bei Santos bis in die Nähe d e r m 
Berge gelegenen Kapelle zu erbauen. ' * 3

— Auf der Heimreise von Argentinien nach Í  
machte Prinz Leopold von Sachsen-Koburq u ®ntk  ̂ Í  
Abstecher nach S. Paulo und Rio de Janeiros £ 
der Hauptstadt des Staates S. Paulo wurde btiiw « 
der der österreichischen Armee angehört, vom (55 
tretenden österr. ungarischen Konsul empfangen 2  « 
seiner Reise zu einigen Kaffeefazenden der W ?  
gleitet. Prinz Leopold ist ein Neffe des L Í Í  « 
England und ein Vetter des regierenden Henne«! L 
Sachsen-Koburg u. Gotha. y j

— M it eigener Lebensgefahr rettete ein m  Í  
Adolpho Genovez einen 13jährigen Knaben à  - 
bei einer Bootsfahrt in den Tietê gefallen war ^ i  
der wurden dem Retter Rock und Weste gestohln, i |  
er bei dem Rettungswerke schnell abgelegt hotte» iS 
2505000 Geld, welches sich in der Rocktasche M* -

— In  der Hauptstadt des Staates wurde einri, »1 
fellschaft gegründet, welche Viehzucht und Fleischĥ  * 
In großem Stile betreiben und zu diesem Zweck gj h 
große Kühlkammern einrichten wird. Die EeW so 
nennt sich „Companhia Frigorifica e Pastoril"; r í  - 
rektoren wurden Conselheiro Prado, Conde de P» n 
und Alexandre Siciliano gewählt. Den Aufsicht» m 
bilden die Herren Dr. Adolpho Augusto Piote, ü « 
Iavert Madureira und José Puglisi Carbone. i»

— Am 12. ds. machte der Ackerbaujekretär Dr.h n 
dva Salles mit einer zahlreichen Begleitung der lap « 
Pistenniederlassung bei Tremembé einen Besuch. » 
kanntlich befassen sich die Trappisten hauptsächlich i  i  
Ackerbau. Im  Jahre 1904 kauften sie eine 2000 SW h 
ren große Fazenda, auf der sie in erster Linie S* fr 
bau betreiben. Sie beschäftigen bei den Arbeiten 3Í 
Angestellte, für deren Kinder sie auf der Fazenda» 
eigene Schule errichtet haben. Die Bewässerung l« 
Reisfelder geschieht auf künstlichem Wege; die W  
hierzu entsprechen den modernsten Vorschriften. * 
Jahre 1907 betrug die Ernte 12 000 Sack, im 3* 
1908 über 20000 Sack und Jm laufenden 3* 
wird sie noch viel größer sein. Die fleißigen £W 
brüder beabsichtigen einen 2 Meter tiefen und 3 # 
ter breiten Kanal in einer Länge von 2 Kilometer fr 
zum Flusse Parahyba anzulegen, um den SRtls kfr 
exportieren zu können. Der Sekretär und seine Sif 
jung konnten es nicht unterlassen, ihre große W  
benhett über den Fortschritt auszusprechen, den dir gf 
jenda in nur wenigen Jahren gemacht Hai. 
Trappisten dieselbe kauften, bestand sie fast aurM 
ltch aus unbrauchbarem Sumpflande. Heute F *  
Sumpfe entwässert, und von Jahr zu Jahr wiedl» 
mer mehr von dem gewonnenen T e r r a i n  mit Reis»» 
anderem Getreide bepflanzt. ,
. — 3 " Santos hat sich eine FIschergeseIIschi>!>" 
dem Kapital von 250 Contos gebildet. 
Brahma-Porter und Antarctica 
back, stärkend wirkend, werden speziellan 

lieh empfohlen fü r stillende Mütter-
. Bundeshauptstadt. 

i» £  ,er Negierung wurden der Firma Carlo» 
tn Florianopoli» dieselben Vergünstigungen ft 5 
Dampfer gewahrt, welche der Lloyd Sioflkl10 *  
ausgenommen die pekuniäre Unterstützung. ä

~~ Dreadnought  „ M i n a s  Gera es". S U  
amnn« 1 lief das neue große Lrttg A 

m X l ©eraes" im Hafen von Rio ein. » L  
Simni ^°,n mehreren Kriegsschiffen und 
l Ä tn- Geltungen sowie die fremden im g  

«'^gsfchiffe „Kaiser Karl VI." und A  
» » 2 . säuerten 21 Schüsse ab. als der neu« 
nought vor ihnen vorbeifuhr Sobald die
zu  b à ^^b n . wurde dem Volke erlaubt. da- A
^.besuchen. In  der Stadt herrschte große MgeHL

Festlichkeiten wurden vom schönsten Wetter beg y  
ein7n,S (£‘tcul° Catholico wurde am SonnM ^  
oen Ä  °l ~ nUf(f>e Sitzung zu Ehren 
norft u 2)onalb abaebalten melcher bk ^ iM
»«k,b.aou D , dl. » m

S A d
U'-llua, Ä l S Ä i S S  *6

Brasilien hat Q,ra” be bo Sul, werden ^  > 
tflritche* iBoiimrr» lIeln<n Rachbarrepub« |(j  
mal seine ehr«? i fle8en Argentinien, wenn » y  
n ! l , « b , n Ä  i ‘ l8,n' ble S<«.m°ul< tu S-» 

- -  e« i. vtane ausführt w >ilte. t
©«item empfing der Bundesprüsident *



V e v  < o m p a |

.ha die neuen G esandten der deutschen und spa- 
Regierung in Spezialaudienz, um die B eglau- 
schreiben in E m pfang zu nehmen.

”  « K a i s e r  K a r l  V I  " D ie Offiziere der öfter. 
Mch-ungarischen Kriegsschiffes ..Kaiser K arl V I."  
ö  nom  S o n n tag  in B egleitung des P rinzen  Leo.

,on Sachsen-Koburg u .G otha  einen A usflug  nach 
mpolls, wo sie unserem M inister des A eußern. B a -  
ib o  Rio Branco, ihre A ufw artung  machten und 
, demselben zum Frühstück eingeladen wurden.

> 8
*e6  Letzte Nachrichten, m

  a
«ejiH ch liw b . D ie S om m erferien des Reichstags 

Lrteti am 4- M a i beginnen.
. E in  M o r d .  W ie  verlautet, ist bei Preußisch, 
„n ein Deutscher nam ens Hiser von russischen Grenz. 

Vern ermordet und beraubt worden. D a s  Faktum 
flacht großen U nw illen.
__ T u m u l t  i m L a n d t a g .  3 n  der S itzung des 

M e n  Landtags vom letzten D onnerstag  kam es 
i Gelegenheit der Diskussion des Lisenbahnprojektes 
«regten Auftritten. D ie Sozialdem okraten griffen 

Minister der Oesfentlichen Arbeiten heftig an und 
„Achten einen großen T um ult. D ie S itzung mußte 

[igtnbititj werden.
L. H a n d e l s k o n g r e ß .  D er alljährlich stattfin- 
,de Handelskongreß w urde am 13. A pril in B er- 
eröffnet. D er Reichskanzler v. B ethm ann Hollweg 
lj hei dieser Gelegenheit eine Rede, in welcher er 
irie. die Entwicklung der wirtschaftlichen Interessen 
chchlands im A uslande sei gegenwärtig das H aupt, 
der äußeren Politik des Deutschen Reiches. Die 

des Reichskanzlers fand allgemeinen Beifall.
„ die Presse im allgemeinen kommentiert die Rede 
Kanzlers günstig.

_  S c h i f f s u n g l ü c k .  I n  der N ähe von Saßn itz  
»Her) ereignete sich ein bedauernsw ertes S chiffsun- 

inlcf Während der zur Nachtzeit stattfindenden M a- 
à  rannte der Kreuzer „M ünchen" mit einem Tor- 

lodoote zusammen. Letzteres erlitt schwere H avarien.
Mi Matrosen blieben tot und  mehrere w urden oer-

— A u s z e i c h n u n g e n -  D er Kaiser hat verschie- 
um chinesischen W ürden trägern  O rden  verliehen.
— K r i e g s s c h i f f  f ü r  U r u g u a y .  A us der S te l­
ln Werft „V ulkan" w urde der neue uruguaysche

uzn „U ruguay" vom S ta p e l gelassen. D er Zere- 
>Ie wohnte der Gesandte von U ruguay  in B erlin ,
L. Earabelli, bei.

— B a l l o n  v o m  B l i t z  g e t r o f f e n .  D er B al° 
Delitsch" wurde w ährend eines Aufstieges vom .

je getroffen. D ie Besatzung des Luftschiffes w urde (

. - ‘( Ex p l o s i o n  i n  H a m b u r g .  3 n  einem W a- j 
e«,lager am Hamburger H afen fand eine heftige Explo- ; 

ton statt, welche eine F euersbrunst verursachte. D rei 
Botinlager w urden ein R a u b  der Flam m en. Z w ei 
Itisonen kamen um» Leben. :
— U n g l ü c k s f ä l l e  b e i  M a n ö v e r n .  W ahrend 

er F lottenM anöoer bei S aß n itz  ereigneten sich meh. 
m Unglücksfäll«. A ußer dem Zusam menstoß zwischen ( 
im Kreuzer „M ünchen" und einem Torpedoboote 
inbin auf zwei Torpedobootszerstörern Kesselexplosio- 
ien statt. Bei diesen Explosionen verloren sechs M a n n  
t o  Leben und einige erlitten V erw undungen.
■ -  D e r  b r a s i l i a n i s c h e  G e n e r a l  S o u za  A guiar 
schuhte verschiedene Fabriken in Düsseldorf. Am S a m s -  . 
og besichtigte er die Kruppschen Werke in Essen. V on ; 
hier reiste er nach B erlin . i

— W a h l r e f o r m . V o r l a g e .  D a s  preußische Her- ! 
rmhaus beschäftigte sich am F reitag  mit der vom Ab- - 
eordnetenhaus angenommenen W ahlreform -V orlage. ! 
«nisterpräsident von B ethm ann-H ollw eg verteidigte ;

‘bit Vorlage. Rach ihm sprachen verschiedene Redner, j 
Das Herrenhaus beschloß, eine Kommission von zwan- . 
Ilg Mitgliedern zu bilden, welche ihr Gutachten über j 
iU Vorlage abgeben soll. D a s  Schicksal der W ahlre- j 
form ist noch sehr ungew iß. , „ !

L s te r re ic h -U n g a rn .  „ T h e o d  o t  b e r G  r o ß e  . 
wie Maximilian H arden den E xprasiden tender Ver- ; 
einigten S taa ten , Theodor Roosevelt, ironisch nennt, 
ist am Freitag in W ien eingetroffen. D er Nordamerika- 
Nische Botschafter und ein V ertreter des G rafen  Aeh- ( 
nnthal empfingen Roosevelt am B ahnhof. D es Noch- . 
mÜtags empfing Kaiser F ran z  Jo se f H errn Noosevelt 
in Audienz, welcher der Botschafter und G raf v. Aeh. 
à th a l  beiwohnten. Roosevelt erhielt den Besuch des ; 
Apostolischen N unzius ln W ien. D er Besuch m uß zu , 
Kommentaren A nlaß  gegeben haben, denn der VaUkan 
«klärte, daß es sich nicht um einen offiziellen Besuch | 
Dchandelt habe. . .

— D e r  T h r o n f o l g e r .  Erzherzog F ranz  Ferdt- 
M d . macht an B o rd  einer Joch t -ine S pazierfahrt 
ltbrch das Adriatische M eer. W ie es heißt, ist der 
Erzherzog am D onnerstag  abend in Venedig ausge- 
fliegen und hat sich zwei S tu n d en  in der S ta d t aus- 
Schalten. _  . . ,

— N e u e r  B o t s c h a f t e r  b e i m  Q u  i r t n a l -  
3»m österreichisch-ungarischen Botschafter bctm italieni 
W«n Hofe ist G raf v. M erey  ernannt morden.

ihn endlich au s  den Krallen der W eiber und brachte 
ihn Ins Hoipital. Gegen die r a b i a te n  W eiber wird po­
lizeilich vorgegangen werden. V on dem wirklichen 
Haarabschneider hat man keine S p u r.

Frankreich. A r i s t i d e s  B r i a n d .  der gegenwär­
tig M inisterpräsident ist, w ar ln den letzten Tagen 
mehrmals das Z iel feindlicher Kundgebungen. I n  
S a in t  Cham ond w urde er nach einem Banketts von 
politischen G egnern angegriffen, so daß er sich flüchten 
mußte. I n  S a in t Etienne verhaftete die Polizei einen 
M an n , welcher vorgab, den Ministerpräsidenten sehen 
zu wollen. M a n  fand zwei geladene Revolver bei dem 
Verhafteten, und beim Verhör erklärte er, er habe 
B ria n d  ermorden wollen. A Is B riand  am D onners- 
tag nach P a r is  zurückkehrte, wurde er am B ahnhof 
von der Volksmenge ausgepfiffen.

Ruffland. D a s  Kriegsmintsterlum hat ln B erlin  
einen M ilitärballon  vom Typ Parseval bestellt.

Bereiniatc Staaten. E i s e n b a h n u n g l ü c k .  I n  
der Nähe von New Park  entgleiste ein Eisenbahn- 
zug. Z w ölf Personen kamen um s Leben und dreißig 
w urden verwundet. Zahlreiche W aggons wurden voll­
ständig zertrümmert. ^  c , ,

—  E x p l o s i o n .  Bei Easton in Pennsylvanien 
fand in einer G rube eine Explosion statt. Z w ölf A r­
beiter, Ita lien er und U ngarn, blieben tot.

—  T a s t  a u s g e j o h l t .  Präsident T a ft hielt in 
einer Vereinigung, welche für das Stimmrecht der 
F rauen  P ropaganda macht, eine Rede, worin er diese 
Bew egung verurteilte. T a ft wurde deshalb von der 
V ersamm lung ausgejohlt.

Bolivien. D i p l o m a t i s c h e  B e s c h w e r d e .  Die 
Regierung von Bolivien hat sich beim B ureau  der 
amerikanischen Republiken in W ashington beklagt, daß 
sie nicht zu der vierten In te rnationa len  P anam erikani­
schen Konferenz, welche in B uenos A ires stattfinden 
wird, eingeladen worden sel. Die Einladung unterblieb 
bekanntlich, weil Bolivien und Argentinien im J u l i  
vorigen J a h re s  die Beziehungen abgebrochen haben. 
I n  der Versammlung der M itglieder des B u rea u s  m 
W ashington erklärte der Botschafter von Mexiko. B o ­
livien könne auch, ohne eingeladen zu sein, auf der 
Konferenz erscheinen. W ie verlautet, will die argentini­
sche Regierung nachträglich Bolivien doch noch eine 
E in ladung zugehen lassen. . .

P e r u .  K o n f l i k t  m i t  E c u a d o r .  A uf die 
Note der peruanischen Regierung, in welcher sie von 
Ecuador G enugtuung verlangt wegen der A ngriffe 
auf die peruanische Gesandtschaft in Q uito  und das 
K onsulat in G uayaquil, antwortete die Regierung von 
Ecuador, daß auch sie G enugtuung verlange, weil die 
ekuadorianische Gesandtschaft in Lima ebenfalls ange- 
griffen worden sei. Die peruanische Regierung hat 
diese Lösung des Konfliktes nicht angenommen, weil 
die Exzesse kn Ecuador weit ernstere waren und mit 
Zustimmung der Behörden erfolgten. Die Lage ist 
deshalb noch sehr kritisch uno die K riegsgefahr keines­
wegs beschworen.

Ecuador. N e u e  A u s s c h r e i t u n g e n .  Nach einer 
Volksversammlung, vor dem M inisterium  des A eußern 
in Q uito, an der über 2000 Personen teilnahmen 
und in welcher heftige Reden gegen P e ru , S pan ien  
und die Vereinigten S taa ten  gehalten wurden, zog die 
M enge unter lautem Gejohle zur nordamerikanlschen 
Gesandtschaft, w arf mii S teinen  nach dem G ebäude 
und suchte die T ü r  zu erbrechen. D ie Polizei schritt 
zeitig ein und verhütete größeren Schaden. Viele V er­
haftungen wurden vorgenommen. D er nordamerikanische 
Gesandte richtete eine energische Note an den M inister 
des Aeußern. P e ra lta , und verlangte die Bestrafung 
der Schuldigen. ___________________

K u r s :  1 5 7 s : d. i. 1 M ark  0 8 7 7 9 ; 1 Krone 
0 8 6 6 2 ; 1 F rank 0 8 6 3 1 ; 1 D o lla r 3 8 2 6 8 ; i P fu n d  
S te rlin g  1588 6 8 .
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^ T H E A T R O  H A U E R
C t K I T Y B A
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Donnerstag« den 31- April lOl©
a b e n d s  8 ' / ,  U h r

Eröffnungs-Vorstellung
D eu tsch en  Theaters in  Südamerika.

Ci. m . b . H .
p  I B  Bi K •£ I  o  H : G u sta v  B lu h m  und. P h ilip p  B e s in g .  

1. Vorstellung im Abonnement: ^

Sclmuttpicl In 5 Akten von Meyer Förster.
In Szène gesetzt von H ans Anrlresen.

K a r , „ e to r ic *  (A J.r.d  M öller, B r  â à
ÖCr̂ v(II^ f/8/C W iH v S c h u r ) F ra u  Dörsscl (F rieda  Schöttle), Ilo sm arscha ll (P hilipp  Lesing).dorff), K ellerm ann  (XX .Hy Schur) V-rau k R e q u i s i t e n  e tc . s in d  s p e z i e l l  f ü r  d a s
M T  Die Dek°rati°nen Ko^ume,k All o h e e q  ^ ^  ^  Kuln8tateUer von
O b rc m s lr i ,  Im p e L o 'v e n  & C ie ., B e r l in ,  v o l l s t ä n d i g  n e u  a n g e f e r t i g t  w o r d e n .  ~ M

p reise der Plätze:
, „ g e  2 0 * 0 0 0 ,  r - u a  Ä - i Ä Ä S < ,° 0 ’ " " "  ( I1  S P e r r "

% Z  Z ö n n e ,n e .it M ittwoch, 20 . A pril,  ffeac/.to .ae».
^  B E P E B T O I B :  ----------*+>

Sonnabend, den 23. A p ril:  „ /> « > *  **crr S enator“.
L ustsp iel von  B lu m e n th a l u n d  K adelburg .

Sonntag, den 24. A p r il:  „ B io  E h r e “.
Schausp ie l von  H e  An. S uderm ann .

M T  S p i e l t a g e :  D ie n s t a g ,  D o n n e r s t a g ,  S o n n a b e n d  u n d  S o n n t a g
H ochachtungsvoll

D ie  D i r e k t i o n :  G ustav B luhm  & P h ilipp  Besing.

e K t  i i a £ a o
é v i o l a u  o B z - ix d C

tijGa, irtv £Vptvt 1910

V -----
_ tftilUS IL 3«ü?1 _..

-----

A l l Z t e f § g ® M .  $ v

Danksagung.
D ie  G e s a n g s s e k t io n  s i e h t  s ic h  a n g e n e h m  

v e r p f l i c h t e t ,  a l l e n  D a m e n  u n d  H e r r e n ,  w e l­
c h e  b e i  d e m  l e tz t e n  g r o s s e n  S ä n g e r f e s t e  m i t ­
g e w i r k t  h a b e n ,  w o d u r c h  d e r  s c h ö n e  E r f o l g  
e r r u n g e n  w u r d e ,  ih r e n  t i e f g e f ü h l t e s te n  D a n k  
a u s z u s p r e c h e n .  B e s o n d e r s  s e i  u n s e r e m  « n -  
e r i u ü d l i c l i e n  D i r ig e n te n ,  H e r r n  L e h r e r  H a n s  
D ö tz e r ,  u n d  e b e n s o  H e r r n  L e h r e r  P . S c h u -  { 
m a n n ,  d e n e n  a n  e r s t e r  S te l le  d a s  g u t e  G e ­
l i n g e n  d e s  A b e n d s  z u z u s c h r e ib e n  is t ,  h e r z ­
l i c h s t  g e d a n k t  f ü r  t r e u e  u n d  u n e i g e n n ü tz i g e  
M ita r b e i t .  / .  A. der Gesangssektion:

A. Wermer.
N .B . D ie  G e s a n g s s e k t io n  e r l a u b t  s ic h  g le ic h ­

z e i t ig ,  d e n  w o h l lö b l ic h e n  D a m e n c h o r  s a m t  
g e s c h ä t z t e n  A n g e h ö r ig e n  f ü r  S o n n a b e n d ,  
d e n  2 »  d s . ,  z u  e in e m

a em ü k V x ctx sT V  y a j S e e t u ' ä t x z d x e x x
a l s  N a c h f e i e r  f r e u n d l i c h s t  e i n z u la d e n .  D a n k
d e m  g ü t i g e n  E n t g e g e n k o m m e n  d o s  H e r r n

um - O t to  K u c h e n b u c h  w ird  d e r  A b e n d  d u r c h
D er i Gram ophorivorträye  v e r s c h ö n e r t  w e rd e n .

H andw .-U nterst.-V erein,
Sonntag, den 24 April 1910, 

nachm ittags 2y2 Uhr

S - e t s U v  o $ e x v t i v  
e k t  - S
E i n g e l e i t e t  w i r d  d i e s e r  V o r t r a g  u n t e r  g ü t i ­

g e r  M i tw i r k u n g  d e s  g e m is c h te n  C h o re s .  
— =  P R O G R A M M :  < = —

1 . <Am Arberseet, L ie d  f ü r  g e m is c h te n  C h o r .  
2 „Von C iirityba  nach C u rityba  im  

' Jahre 1 0 5 0 “, v o r g e t r a g e n  v o n  d e m  M it- 
g l i e d e  H e r r n  L e h r e r  P a u l  S c h u m a n n .

3. « Grüße an die Heimat»,  L ie d  f ü r  g e m is c h ­
te n  C h o r .  ..

4. «Nachligallenlied»  a u s  « D e r  V o g e lh a n d -  
le r»  f ü r  g e m is c h te n  C h o r .
Nus- sikr M itg lieder und  d e ren  Angehörige.

>M- E in tr itt  fre it  "TM
I le r  Vorstand.

Lehrmädchen
v e r l a n g t  b e i  Alm a J irüyer, M odistin, 
392 R u a  13 d e  M a io  90.

SocieMe Bsneücsnis in  Operarics
no H att1!.

. . - ... ^,IU| U. ...... ----
"<ue Botschafter ist U ngar und Zählt 42 J a h re ;  er s 

> t  jüngste österreichisch ungarische Botschafter. G raf 
rSleteq iß am D onnerstag  in R om  eingetroffen.

Italien. E i n  t r a g i s c h - k o m i s c h e r  V o r f a l l .
[3n den besonders bevölkerten S tadtv ierteln  R om s er- 
kschien dieser Tage ein Ind iv iduum , das sich a ls  „ame- 

titanische Doktor" titulierte und vorgab, eme unseht- 
Í bare Arznei gegen den T yphus zu besitzen, wodurch 
L*on Don der Krankheit in wenigen S tunden  geheilt

ŝ Dünsk ̂ ünenigelKich"an"Vlele^von bJnen, die nicht alle j BrasilianischerHandwBrker-UnterstütziiDgsv8rBÍn
(werden ließen sich au s  Furcht vor dem T yphus von l / jU d e r  morgen, Ilonnernlay, den 21.

„amerikanischen Doktor" behandeln D a  d,c>er ! .....
Stauben machte, daß die schreckliche K ranlhe» iml Kopse 
beginne, vermochte er viele F rauen  und Mädchen zu 

I bewegen, sich von ihm bit H aare abschneiden zu laflem 
I Dann rieb er den Kopf mit einer unschädlichen S a lb e  

«in und zog mit den langen preiswerten F rauenhaa- 
I *«n als einzigem Lohn für seine Sam ariterdieiffte von
1 bannen. A ls verschiedene Fam ilien den Schwindel 

welkten, denunzierten sie den „Doktor" bei der Polizei 
Jm  Donnerstag nun erschien ein dem S chw ind ln  
ßhr ähnlich sehender Frem dling in den betraf enden 

f S ta d tv ie r te ln .  M a n  glaubte, den „Doktor vor sich zu 
haben, und eine Anzahl W eiber fiel über den A hnungs- 

[ N tn  her und b-orbeitete ihn mit P antoffeln . Finger- 
[ ?2geln Faustschlägen und Fußtritten D er arme M an n  
1 beteuerte vergebens feine U ' schuld. D ie Polizei befreite

W e g e n  A b le b e n s  d e s  H e r r n  F e r d i n a n d  
M ie lk e  w e r d e n  d ie  ü b r i g e n  M i tg l ie d e r  d e r  
S t e r b o k a s s e  e r s u c h t ,  b is  z u m  30. d s . d e m  
K a s s i e r e r  1 $ 0 0 0  z u  e n t r i c h t e n .  ___

Todesanzeige und Danksagung.
A lle n  V e r w a n d te n ,  F r e u n d e n  u n d  

B e k a n n te n  z u r  N a c h r ic h t ,  d a s s  a m  15 
d s . n a c h  k u r z e m  K r a n k e n l a g e r  u n s e r e  
v ie l  g e l i e b t e  M u tte r ,  S c h w ie g e r m u t t e r ,  
G r o s s m u t t e r  u n d  T a n te

M ath ild e  S c h o e n k e
geb. Bruchhauscn

j i ä t v m a s d v v x x e t v

„Ougtaat *>D\dot\a

u n d  a n d e r e  b e s t  a k r e d i t i e r t e  S y s t e m e  
h a l t e n  in  g r o s s e r  A u s w a h l  v o r r ä t i g

P a u lo  H a u er  & Cia-
-  Secção de E erragens

P r a ç a  T i r a d e n t .e s  N .° 1 u . 3.

ZJ U VI V I ummr*r » « J '
. A pril,  s t a t t f i n d e n d e n
I K inein^tographen-X foreteH ung:

im  F d e i i z u  g u n s t e n  o b ig e n  V e r e in s  w e r d e n d ie  
H e r r e n  M itg l ie d e r  s o w ie  F r e u n d e  u n d  G ö n n e r  
h ö f l i c h s t  e in g e la d e n .  JPer Vorstand.

w e lc h e  d ie  Damen- 
■ Schneiderei u n d  Kin- 
" dergarderobe  e r l e r ­

n e n  w o lle n , k ö n n e n  s ic h  s o f o r t  m e ld e n  b e i  
F ran ltelinda. Wentfalen,

as» ___________ R u a  i t a r a r é  42.______
K 'i I on O ie i i N l i i i U d v I i v i i  w i r d  g e ­
s u c h t  l>ei F i - i i u  < > # .a r  8 v l i i i l z .

47 R u a  B a r ã o  d o  S e r r o  A z u l  14.

2 bis 3 M ädchen

E i n

I i m A l te r  v o n  72 J a h r e n  s a n f t  e n t -  
I s c h la f e n  is t.

G le ic h z e i t ig  d a n k e n  w ir  a l le n  d e n e n ,  
w e lc h e  u n s  s o  h i l f r e ic h  in  d e n  le z te n  
S tu n d e n  z u r  S e i te  s t a n d e n ,  e b e n s o  d a n ­
k e n  w ir^ io r z l i c h s t  f ü r  d ie  s o  z a h l r e ic h e  
B e te i l ig u n g  u n d  f ü r  d ie  B lu m o n s p o n -  
df-n b e i d e r  B e e r d ig u n g .

D ie  S e e l e n m e s s e  f i n d e t  D o n n e r s t a g ,  
d e n  21. d s ., in  d o r  I g r e j a  d a  O rd e rn  
u m  8 U h r  s t a t t .

C u r i t y b a ,  19. A p r i l  1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

( S p e z i a l i t ä t :  P f e r d e ,  R in d e r ,  I l u n d e
u n d  F e d e r v i e h )  b ie te t  d e m  g e e h r t e n  
P u b l i k u m  s e in e  D ie n s te  a n .

Wohnt: Iliiu  ('» roncl l»nl«-l«llo 2 0 . :im

Buchbinderei n. Druckerei
—  v o n  —

Alfredo Hoffmann
R u n  R l n t - l i i i e l o  5< i 

C U R I T Y B A
; i-n ip fic-h lt s ic h  z u r  A n ­

f e r t i g u n g  j e g l i c h e r

D m c k a r b e i l  
Bücher, Schachteln

billigen Preisen.
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form en, turnen, e»¥o»ctxoti$, Scfcett.
™« „„°J1 ®',ei' m <lon, verschiedensten Sorten.

L i.gc, d en  lio eh s ten  A n fo rd e ru n g e n  in d e r  M u ' h i - u i c l c W" ‘ ,m clor a n g pnclim en  
G le ich ze itig  b r in g e  m ein  ü b e r a u s  re ic h e s  L a g e r  in  ^  M  r , . ™ ?  k ö n n e n *

in e m p fe h le n d e  K r Z c n m g  ?
W S  > Ä N s  i  < j Z.) i M t K i m i o » ' » m  

au  e in em  Ilesu elm  la d e t h ö flic h s t e in
I  rieftrieh E in s ie d e l .

H e x

r i n - ------ — ■—
•  11 f Ã F I Ü I S I Z S S I l
w  I  , I  n  t >  f  n  T I C  O  K E L L E RF  R  E  D  E  R I

f  l f  ?  ̂ Gebrauchsfertige Fleischbrühe 
f - ä '  Bester Ersatz für frisches Fleisch.

  ' g n t v r  B o u i l l o n  k o s t e t
4 0 0  BelsC O n u r

ä  f f .  K o n s e r v e n  a l l e r  A r t  ^

T Seccos e M olhados -»■ TTT, r vT«
4  ' <■"

: i n  i e ,— ■...............    $ "m

Weine. — Liköre
R a b a t t - S p a r b f i e L

- A  -  T e le p h o n  , aUCh
M ercado).

|  s ü s s e s  Caram eil m alz-G esun dh eits-B ier * = |g  D
- »«* «8er   : ? * S *  ! A A

|Engeibardfsehen Brauerei Ä ria“ltli
0 S e t e  eLe S e t e m l o r o  1 1 2
i :  W u ' b v u , " e n  d i c s e s  B i ü r  in  d e n  H a n d e l  u n t e r  d e r  D e v i s « -
1  3 ?,A r m  a n  A l k o h o l _ _ _

I  B o i c ^ h  a i  M ä h  r  s t o f í o ^ l ÍÈ
r u n d  ^ s ^ d T i ^ s t n i Z d f i . ü ; ^ e Z e iC h n e tC S  S t ä r k u n g s m i t t e l  f ü r  S c h w a c h e  f  !  f l i  4 f §

„ j=  E™?iSi3 EE™B:s™EErrt f l  > S
■    ------ W  6K 1— ■ _ _ _ _ _ _ _ _ —

Gasa Volkman

5  yto

S e c g ä o  d i e  F a z e n d a s - . € M c  d e  P a r i s
B B l  SSEMSffiTET^r ^  ' ~v_:_  -MCH I __ _ _ _ _ _

I ta m en -K le  idersfoffe.
S e i d e ,  S p i t z e n ,  W o l le ,  B a u m w o l l e .  

Itesätse, K nöpfe .
Spitzen, Passementricen. 

Spitsenblusen .  
v A bgepasste K leider etc. t

Ham en wüsche  u n d  Wäschestoffe, j
H a m en strü m p fe  j e d e n  G e n r e s .  i

K ra u ta u ss ta t tu n g e n  in  e i n f a c h s t e r  
w i e  h o c h e l e g a n t e s t e r  Z u s a m m e n s t e l l u n g ,  n

Fächer.  S
H am enh a n d  schuhe  Í

i n  e i n z i g  g r o s s a r t i g e r  A u s w a h l .
G lacehandschuhe  

__ in  a llen  Größen u n d  Farben. 
S tä n d ig er  E in g a n g

S Ä P  la ts ter  Neuheiten.  
S p e z ia litä t:

FF(l41i'S4‘/ I iii?Ic/ ; ,  II49 ft - 'IiÜiHÍàl4>}
Gürtel,  'Taschen .

-------- , ,   ...... ^___ ^ eagg âî . .v.'jarrdTi
4̂ bteilung Per sum arias.

P a r fü m ie r te  Fusel ine.
Agua de Kellesa.

Z w e i  h e r v o r r a g e n d e  n u r  v o n  u n s  g e f ü h r t e  * 
, Schönheitsm ittel.

Toiletteartikel,  I l lu s io n  Ifuguet 
s o w i e  a l l e  a n d e r n  feinen P arfum s.

Seifen etc.
Merren-lUeiderstoffe  b e s t e r  n a t i o -  

l i a l e r  u n d  a u s l ä n d i s c h e r  F a b r i k a t e .
Herrenwäsche.

S p e z i a l i t ä t :  Echte Bertholet-H em den,
K ravalten, H andschuhe, 

fa r b ig e  W esten  l e t z t e r  M o d e  
IIer re , i-S trüm pfe  f f .  M u s t e r .

Filshüte .
Strohhüte .

S p e z i a l i t ä t :  Cinelli-Hüte.  
Hrontvcn.

Nippsachen etc., etc.

Damenhüte modern 
ster Façons, 

K n a b en h ü te  und  Mötipn 
M ä d c h e n h ü t e

sehr hübsch und sehr bjiv
E i a d e r m ü t z e n

sehr hübsche besonders f-,
Täuflinge,

sehr grosse Auswahl
Hntstroh, Feiern, künstliche!, 
men, Seiienliänier, igrafen, tz. 

nadeln, Schleier,
s e h r  h ü b s c h e  

B l u s e n ,  l l u t s c l i u m c k ,  H aar.
sclin iuck , Haarlocken, 

etc. etc. alles zu den denkbar 
b illig sten  Preisen. 

J u liu s  Volkmann, 
R ua 15 de Novembro Nr. 29

(g e g en ü b er d e r Post) ' 1

C T 7 R I  T T B Ã  
” l,il de Novembro Nr. ^ 3

Telephon Vr, 335 ,

j|p |m pfeh le mein reichhaltiges Lager in —

B r a h m a -  u n d  A n t a r c t i c a - B i e r e n
M t Soi f im en t-K is ten  von 4  u n d  O I tu t  send.

■ .p1.11 Versuch führt zum ständigen Gebrauch

i i s ê d s L L !“ ■“ -
teer» EUaehea au. Kisten aehme wieder- in SaWua*.

Btahma-Bock  mitteldunkel wie Münchener Biere 
Brahma Borter (tiefdunkel, sehr gehaltreich, besser wie En, 
rpM . . t Gumess Spezialität), 1
Teutonia \i. Antarcüca Pisen  (hochhelles Tafelbier)
M o n o v o h  B oc/?A ?’ -SehV ^ à l ,  äusserst würzig im Gesehn 
f f L í t í  äusserst leicht und stärkend

b a g e r  R u a  L i b e r d a d e  N r - 1 

Guilherme Weiss.
IM » -m rm    » -  -

Bevorzugte
Marken:

D l

F nd. Telegr, Weiß. _  Caijca do Correio 44.I  r f T l r r r i ' —   : -------------- ~  ^  ^  Telephone

111. Holländer- und Kräuter-Käse i 3 * sà"K°Là!i!
D I . '» ! ■ ___  1. i i .   ' f i n z - l f t «  J   -> — .

A l l e r l e i .

i s t  z u  h a b e n  b e i Esehhols & IrniAo, 
R u a  R i a c h u e l o  63 .

^ c r  T a s c h e n t e l e g r n p h  o h n e  D r a h t .  W elch ein 
S iech unbegrenzter M öglichkeiten die Elektrotechnik ist 
zeigt die neueste E rf in d u n g  des kath. P r ie s te rs  P r o b  
E r r e d o la n i : der drah tlo se T aschentelegraph, den der 
E e lih r te  lü rP c h  ln  der U ra n ia  der M itw e lt erstm alig 
praktisch v o rfü h rte  un d  w o rü b e r w ir  hem  B e r l  L  A  " 
fo lgendes e n tn eh m en : Z u  dem w inzigen A o p c rn t ' von 
kaum  H andgrö tze gehört nichts w eiter a ls  eine A ntenne , 
» o  ausgerüste t kann der Besitzer von einer bkliebigen 
Z w tro ls te lle  ang eru fen  w erden. D e n  G edanken zu sei- 
n e r E rf in d u n g  gab  dem G eleh rten , wie er lau n ig  er- 
z.-.i. le. eine falsche Z e itu n g sn o tiz . A Is  er vo r Z ah re '-- 
fn i?  in  M ü n ch en  einen E rp e r im e n la lo o rtra g  über seine 
F orschungen  a u f  dem G ebi?ie der mechanischen F e rn - 
W irkungen m it H ilfe  geringer elektrischer E n erg iem en ­
gen gehalten  hatte, behaupteten französische B lä tte r  
p iotzli* . vo r allem  d a s  J o u r n a l ,  er hätte  d :n  draht- 
losen T aschentelegraphen erfund en . D a s  g enan n te  B la t t  
brachte d a n n  sogar in einem spalten langen A rtile ! e in - 
ausführliche  B eschreibung des A p p a ra te s . C :re b c ta n is  
Z uschrift an  d a s  J o u r n a l ,  des I n h a l t s ,  das; der be. 
schriebene T e leg rap h  n u r  der P h a n ta s ie  des A rtikel' 
schreibers entsprungen  sei, w u rd e  nicht beachtet. U nd  so 
blieb P ro f .  C erebo tan i, w ie er kürzlich erklärte, nichts 
w eiter üb rig , a ls  den drah tlo sen  Taschentelegraphen 
wirklich zu erfinden. D e r A p p a ra t, der von verblüffend 
einfacher K onstruktion ist, ru h t in  einem  zierlichen Holz- 
kästchen. A n  der Vorderseite zeigt er eine A r t  Z iffern - 
b.'att, a u f dem statt der Z a h le n  B uchstaben verzeichnet 
sind. E in  Z e ig e r dreht sich um  eine Achse im M itte l- 
punki des B la t te s  u n d  weist a u f  die te legraphierten  
B uchstab en . D ie  von P ro f .  C erebotani angestellten E x ­
perim en te ge lan gen  vorzüglich. V o n  einem  F unkeo in- 
duktor, bei die G ebcrsta tion  bildete, w urden  nach dem 
in  einer gewissen E n tfe rn u n g  an  eine A n ten n e  a n g e ­
schlossenen kleinen A p p a ra t B uchstaben un d  N am en  tele- 
g rophierl. die die praktische B rauchbarkeit des T e le g ra ­

p h en  e in w an d fre i erw iesen. D a s  W esentliche a n  dem

F ernschreiber Ist. das; nach jedem I m p u l s ,  nach jede- 
B uchsiobenm eldung eine autom atische A usschaltuno  er, 
folgt, wodurch der T e leg rap h  zw ar langsam er, a ls  die 
Ftzi gebräuchlichen, d a fü r aber m it u n bed ing ter S icher- 
heit arbeitet. A n  eine bestimmte E n tfe rn u n g  ist der 
T e r ^ r a p h  des E rf in d e rs  nicht gebunden . D a s  F u n k ­
tionieren b :S A p p a ra te s  häng t lediglich von der L änoe 
der S e n d w e llen  un d  der entsprechenden Einschaliur-o 

' der em pfangenden S ta t io n  ab. —  M sg r . P ro f .  Ceve 
; bo tan i ist P rie s te r  an  der M ün ch ener Frauenkirche 
: „ S p a n i s c h e  Z u s t ä n d e . "  I n  S achsen kommen.
' ro -c » D er alte G lau b e "  m itteilt, a u f eine M illio n  E in- 
i w oh ner jährlich 3 3 0  S e lbstm ord e, in  G esam t Deuüch- 
1 £ nb deren 2 2 0 . D a s  Deutsche Reich w ird  hierbei in 

E u ro p a  n u r  vor. Frankreich u n d  der Schw eiz üb erirof- 
: T£R. 0 0  au s  eine M illio n  E in w o h n e r 2 2 5  bezw. 221  
,- S e lbstm ord e  kommen. I n  Oesterreich beträg t die Z a h l 
i n u r  163, in  E n g la n d  87 , in  N orw egen  63 . In A ta - 
! lien 56 . in R u ß la n d  33 . U nd  im katholischen S p a -  
; n ,cn  ? H ^ r  stöhnt d a s  arm e Volk „bekanntlich" un ter 
! der G eiß el R o m s ; es w ird  ausgesogen von den ule- 
: len T ausend  O r d e n s le u te n ; es ist verarm t, geknechtet.
; verzweifelt —  un d  trotzdem kommen au f 1 0 0 0  0 0 0  
; E in w o h n e r, jähilich n u r  18  S elbstm örd er, also ru n d  : 
j 18  m al w eniger w ie in S a c h s e n ! j
j E i n  (Y a b e ls c h lu c k e r . I n  N an cy  machte ein A rzt 
: h in en  K ollegen die M itte ilu n g , er habe einem K ran- : 
. ken dretundzw anzig  eiserne G ab e ln  a u s  dem M a g e n  
. gezogen. D e r M a n n , ein Koch a u s  M arö o llle , hatte 
j pch übe-: Schm erzen im M a g e n  und  im Leibe beklagt 
Í " " d  endlich gestanden, er habe auch im S p i ta l  heim- 
; lich fü n f oder sechs G abe ln  verschluckt. M it  den R ö n t- 
; genstrahlen sah der D oktor fni M a g e n  seines P a lle n -  
| ,cn die Umrisse von Löffel- oder G abelstielen, und  a ls  '
1 kr d e n  M a g e n  öffnete, holte er dreiundzw anzig  G a -  i 
I dein he rau s , die zusamm en 4 5 0  G ram m  w ogen. :
.! , E i n  s e l t s a m e r  B e r u f .  I n  P a r i s  besteht ein ' 

eigenartiges A m t, dessen A u s ü b u n g  m it einem  M o - , 
i n a tsg eh a lt von 15 0  F ranken  dotiert ijt un d  von des !
; fen E lf te n .;  n u r  wenige B ü rg e r  w issen : d a s  A m t 
i des „H undeentdeckers" oder „H u n d eb e llers ,"  d a s  d i­

rekt dem F inanzm in isterium  untersteht. W e r diesen B e-

: e S 5 s S s í ^ - | b â

U U S M W

W M M Mder V oro rte  senkt, schleicht de>- s tro tz e n

iB pSE äSSW r

|  ° ° b «

- ein' t o l Ä S Ä S  S 6 l6 ,e . ln W w .d-b°ck  I
‘ 6«IIC «  «ln f la r® “ " * ! 5CLbb i 6er„ u ® °6"  nl T Ä ' Un“- kauft un d  zog stol; m it Ibm In hi» r - ,  Ä " d  ge- 1

« p lö tz lic h  U l l t  sich r L : ' " . . s '  i
D »  heft roat v e rlo r 'n !»  W a t b-is ü  ' ,^ °  a n - 
sragte der R eiter. D en  " ,  v e r lo r’n ? “

Ä c i f e!n d I e " s ö h ^ I b ^ n i s t  h e ° e m a f f a U ^ ! ^ ^ ° ^

m u ? ? w i7  chmt7einÖOs la c h 5g a ? itermlltn i ^  ? ^ 7 h "

dem V erkäufer natürlich nichts m ehr ,;u ^ e h m

Ä6lm°,r
8 Hb b ,s  f t b n i , s  u n le t b , 5

ikm »  :

finden dauernde  Stellung bei
H erm a n n  Bt 

â _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ R u a  A l f e r e s  Poü>

ü!'..et >el der M o n arch . B a ld  da rau f brach b 
P r a g e r  der W a h n s in n  vö llig  a u s  und er mufi 
I r r e n h a u s  gebracht w e rd en .

ß u f t t g e  E c k e .

meitS0? axn ^ 1e ' ß u  einem  Apotheker schickt ein c 
meis er. der in  seiner W o h n u n g  sehr von Rali»
Z  t l % ? la3! .lit> um  recht starkes ©Ist f » '
m cTifiPr A potheker lätzt durch den B oten bem ß
Z z  ]T 11 er bedau re  se h ?  ihm kein ©ist 9<

i °  fürchte, der H e r r  könne sich.«'
H à  im  r^ tz t der H e r r  Apotheker i n !'

°  i m  S tockw erk e tw as  reparieren.
S à m  r n '"  r  58aI(en bedarf er starker S ä -
S  ein a i " ’ ° on? A potheker um  solche ersuch
er nliW R ’ ,£S 101 ‘N  sehr leid. aber S tri*
ler rnörhe u l  benn  «  befürchte, der Herr ** rer w u rd e  sich a u sh ä n g e n .

1 S ®  m ein eI i i r l l n b  f o l g e r i c h t i g .  Lehrer: ^  
te r f * e S 3  ren * to a s  ben Menschen vom D "  
d ak  r  à ? m ° "  S elbstbew u ß tse in . D er Mensch 
ein T  er n . V  ,ft’ d a s  T ie r  weiß nicht. «! 
M a r  - <rrl ^ a s  f 0 ^ 1 d a ra u s ,  M o r  Deinbt

i-“ä,,"”e:rÄ™ü6it’ 6o6er‘l”
„sÄ laX'..?5“" (lm s-l»
sandte UJ n I 5  sä e,ncu 9 • Eine Lehrerin war krank' 
heute nicht fnm des In h a lt» , ^
groben $ p ,  r men- ^ -g en  Abend erhielt , f  l*]
ihren Schülednnp» ^ d e s  Bukett F e ld b lu ^  
keit für btefe i5.ni wollte sie Ihrer M  ff
der PavierhniL ?e °be Ausdruck geben, « L  
„ i B l f b l l i i h  uin Zettel fiel. A uf tiefern I", 
gen auch nock ^  Fräulein, bleiben S ie l>och^
"°ch I «  Ä 6 i-a n n 3 6 " "
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